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Tageszeitung für öns werktätige Volk Wttelbaöens
SezugSpreiS: Durch unsere Träger zugestellt 5 .50 J« mit Zustellgebühr:durch d,e Post bezogen S .BO ; in der Geschäftsstelle und bei unfernKarlsruher Ablagen abgeholt 6 M monatlich. — Einzelexemplar 26 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
«. Redaktion : Luifenftr . 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile ILO M. Die Reklamezeile3 .50 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz 8 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittag« zuvor

sAus Oberschlesien
Frankreich will England hinaus -

drängeln
WTB . Pari «, 19. Juli . Der Londoner Korrespondent der

.Chicago Tribüne ", der über die starke Verstimmung berichtet ,
welche die französische Rote in der Ferreign Office hervorge¬rufen hat, teilt u. a . mit, in amtlichen Kreisen spreche man
offen die Vermutung aus , datz die Franzose« einen deutschenAufstand in Oberschlesie » zu provozieren suchen, um sich eine
Rechtfertigung für die Besetzung des RuhrgebietS und für einen
starke» militärischen Druck auf Deutschland zu verschaffe «. Eine
namhafte Persönlichkeit der Regierung habe erklärt, England
werde immer näher zu der Schluhfolgerung gedrängt, datz es
das beste sei, dem amerikanischen Beispiel zu folgen und sich
von den kontinentalen europäischen Angelegenheiten zurückzu -
ziehen.

England — Frankreich — Oberschlefien
WTB . Paris , 19. Juli . Der Londoner Korrespondent des

.Petit Parisien " schreibt , die englische Regierung habe nochkeine Stellung zur oberschlesischen Note genommen. Nach der
Enquete, die er angestellt habe, scheine das Ferreign Office der
Ansicht zu^ sein, datz die augenblickliche Lage die Entsendungvon Verstärkungen, die die französische Regierung Vorschläge,nicht rechtfertige. Ohne daß das Londoner Kabinett seinen
Vorschlag zugunsten einer sofortigen Regelung der oberschlesi¬
schen Frage aufgeben will , scheine es keineswegs die Absicht zuhaben , auch nur eine Brigade nach Oberschlesien zu ensenden.Der „Matin " schreibt , daß die englische Antwort über die
oberschlesische Frage noch heute in Paris eintrefsen wird und
datz man dann erst sagen könne , wann der Oberste Rat zusam¬mentreten wird. Ein französischer , der Schweiz benachbarter
Bezirk könne dafür in Frage kommen , da Lloyd George sichim August in der Schweiz aufhalten soll und die italienischen
Delegierten leicht hinkommen könnten. Der „Matin " bestätigtim übrigen durch seinen Londoner Korrespondenten, datz die
britische Behörde nicht geneigt sei , ihre Truppenmacht in Ober-
schlesian zu verstärken, da die Tatsache, auf die MinisterpräsidentBriand in seiner Note angespielt habe, nicht mit den optimisti¬
schen Berichten der englischen Vertreter übereinstimmt, die der
englische Kommissar in Oppeln erhalten habe.

Berlin , 20. Juli . Nach einer Meldung aus BreSlau habenin den letzten Tagen in einigen Geegnden des Kreises Gleiwitzwiederum Schiefiereien der Insurgenten stattgefunden. In
Kretschem richtete eine Bande mit Handgranaten an Gebäuden
einen beträchtlichen Schaden an . Einer weiteren Blättcrmel -
dung aus Oberschlesien zufolge, find die Leichen des Amts¬
vorstehers Wagener , Geschowitz, des Polizeiwachtmeisters Richteraus Rybnik und des Gerichtsbeamten Seidel aus Ratibor auf¬
gefunden worden. Seidel und Richter wurden aus einem
Zuge, der unter dem Schutz der Interalliierten Kommission
noch Ratibor fuhr, von den Insurgenten herausgeholt und er¬
schossen . Die Verletzungen der Leichen , die im Walde verscharrt
aufgefunden wurden , deuten darauf hin, datz diese beiden
Deutschen von den Insurgenten in bestialischer Weise zu Tode
gemartert worden.

Spannung zwischen Frankreich und
England

WTB . London , 19. Juli . „Daily Expreß " ver¬
sichert, von zuständiger Seite gehört zu haben, daß zwischenden Regierungen von Großbritannien und Frankreich infolgeder Differenzen über die oberschlesische Frage eine zuneh¬mende Spannung eintrete . Die britische Regierung wei¬
gere sich rundweg, weitere Truppen zu entsenden, da sie über¬
zeugt sei, daß hierfür keine Notwendigkeit bestehe .
Neutrale Stimmen zur oberschlesischen

Frage
WTB . Kopenhagen, 19. Juli . „Politiken" beschäftigt sichmit der oberschlesischen Frage und verurteilt den Standpunkt

der französischen Regierung . Das Blatt schreibt : Obwohl alle
anerkennen, datz der Zustand in Oberschlefien unerträglich ist
und datz es Frankreich aus wirtschaftlichen Gründen interessiert,
datz Deutschland bald zur Ruhe kommt , um seine Verpflichtun¬
gen zu erfüllen , bestehe zurzeit die größte Aussicht dafür , daß
der französische Verschleptzungsstandpunkt siegt und datz die
oberschlesische Frage erst im Herbst ihre Entscheidung finden
werde .

WTB . Paris , 19. Juli . Der diplomatische Mitarbeiter der
»Ehikago Tribüne " glaubt zu wissen, datz über die Entsendung
einer vollen Infanteriedivision zur Verstärkung des französischen
Kontingents in Oberschlesien in einer Kammersitzung entschie¬
den werden würde. Man erfahre indcffen, datz Frankreich auf
alle Fälle feine Truppen in Oberschlefien verstärken werde ,
gleichgültig , ob zu gleicher Zeit die englischen und französischen
Streitkräfte verstärkt würden oder nicht.

Etzlllse Kritik m Frankreichs
Borgehe « ia vkerschlefl«

London , 19. Juli . „Cvening Standard " schreibt zu der
französischen Mitteilung betr . Oberschlesien , offenbar plane
Frankreich wieder ein isoliertes Borgehen. Die . französische
Mitteilung besage, Frankreich schlage die Entsendung von Ver¬
stärkungen vor und biete die Absendung einer Division an . Nach
einer Berliner Meldung aber sei der deutschen Regierung be¬
reits mitgeteilt worden, daß eine Division ohne Verzug abgehen
werde. Das Blatt sagt, der Krieg sei doch schließlich seil bei¬

nahe drei Jahren zu Ende. Es sei gefährlich , bei der deut- ischeu Regierung und besonders bei den Führern der deutschenIrregulären den Eindruck zu erwecken» daß Frankreich auf eigeneFaust vorgehe . Deshalb müsse Frankreich ebenso dringend wie
ernst darauf hingewiesen werden, daß einzig wahre und sichereZugeständnisse ein gemeinsames Vorgeben der Alliierten bringeund datz dieses Vorgehen auf eine sofortige und endgültigeRegelung der oberschlesischen Frage abzielen müsse.

„Westminster Gazette " schreibt : Die Entsendung neuerTruppen , um die Deutschen in Ordnung zu halten, bringt unsder Lösung nicht näher , wenn nicht die gleiche Maßnahme gegendie Polen angewandt wird. Eine erneute Zusammenkunft von
Sachverständigen kann nur den einen Erfolg haben, eine neueVerzögerung herbeizuführen . Ein Kompromiß zwischen dem
englischen und dem französischen Standpunkt ist in wirtschaft¬licher und sozialer Beziehung schlecht , das ein Gebiet aus -
einanderreitzcn würde , das wirtschaftlich zusammengehört. Aberalles andere ist beffer als die Fortdauer der gegenwärtigenUnsicherheit . Das Blatt richtet einen scharfen Appell an Frank¬reich, die Politik des Hinhaltens aufzugeben, damit Frankreichund England einig nach Washington gehen könnten .

Die Aufhebung der Sanktionen ?
TU . L o n d o n , 19. Juli . Im Unterhaus hat Lloyd Georgein Beantwortung einer Anfrage bezüglich der Sanktionen ge¬sagt, daß die Angelegenheit der Aufhebung der Sanktionen aus¬

führlich in der nächsten Sitzung des Obersten Rates besprochenwerden wird.
Der Sozialist Longuet gegen die Be-

setzung deutscher Gebiete
Paris , 19. Juli . Der französische Sozialist Longuet wirdvon der im nationalen Fahrwasser segelnden „Republiquefrancaise " wegen seines vernichtenden Urteils über das schlechteBetragen der Besatzungstruppen im Rheinland, das er per¬sönlich feststellte , scharf angegriffen . Ueber seine Eindrücke imRheinland « äußerte sich Longuet u . a . : Jede Besatzung hat inallen Zeiten die schlimmsten Folgen für die künftigen Bezieh¬ungen unter den Völkern gehabt. Trotz der Gutmütigkeit dermeisten Soldaten existiert im Rheinland der Geist der Schikane .Dieser äußert sich in der theatralischen Aufmachung, den Fan¬faren der Clairons , den Paraden in glänzender Uniform mit

Gewehren und Kanonen mit der einzigen Absicht, den Einwoh¬nern des besetzten Gebiets einzuhämmern , daß sie besiegt seien .Das sind jedoch nur die oberflächlichen Eindrücke . Unendlichschwerer sind die Folgen der Besatzungspolitik, wie sie kürzlichin einer glänzend dokumentierten Rede eines Kölner Abgeord¬neten im Reichstag dargelegt wurde : Das Stocken des Handels,das Darniederliegen der Industrie , die Aushungerung derArbeiter . Die Kinder können nicht mehr unterrichtet werden,da die Schulen — in Düsseldorf z. B . mehr als 80 — von den
französischen Truppen belegt, und die Kinder auf die Straße
gesetzt worden sind .

Die Stadl Leuka umstellt
Berlin , 20 . Juli . Die Stadt Leuka wurde gestern nach¬mittag 2 % Uhr von einem großen Aufgebot französischer Trup¬pen umstellt. Man drang in die Häuser ein und durchsuchteden ganzen Ort nach Waffen aber ohne jeden Erfolg.

Hilferufe aus der Pfalz
Ludwigshafen, 19. Juli . Der Stadtrat von Ludwigshafen

hat in seiner heutigen Sitzung einstimmig einen von sämtlichen
Parteien eingebrachten Antrag angenomen, in dem es u . a.
heißt : Der Stadtrat der Arbeiterstadt Ludwigshafen erkennt
an, datz die Reichsregierung durch pünktliche Erfüllung der uns
im Londoner Ultimatum auferlegten Verpflichtungen alles getan
hat, um die Aufhebung der Sanktionen zu beschleunigen . Mit
umso größerer Enttäuschung stellte er aber auch fest, datz alle
Beweise besten Willens bis zur Stunde ohne Erfolg geblieben
sind . Die wirtschaftliche Not steigt aufs höchste ; der Zusam¬
menbruch ist kaum mehr aufzuhalten . Die Industrie bleibt ohne
Aufträge. Betriebstillegungen mutzten bereits erfolgen; neue
stehen bevor. Dazu wird die ohnedies schon unerträgliche Woh¬
nungsnot in Ludwigshafen durch die Notwendigkeit der Unter¬
bringung der mit dem Vollzug der Sanktionen beauftragten
Organe aufs äußerste gesteigert. Durch das neuaufgerissene
Loch im Westen strömen dauernd unnütze Waren herein, die
die Kaufkraft unseres Geldes vermindern und wichtige Zweige
unseres Wirtschaftslebens gefährden. Zum Schluß bittet der
Stadtrat dringend, auch weiterhin unermüdlich mit allen
Mitteln die Aufhebung der Sanktionen betreiben zu wollen .

Zunehmende Teuerung — Lohner¬
höhungen

Berlin , 20. Juli . Der „Vorwärts " deutet auf die
bevorstehenden Lohnerhöhungen im Zusammenhang mitder großen Brotpreiserhöhung hin . Das Blatt fchreibt : Der Ar¬beiter, der Beamte , der Angehörige des kleinen Mittelstandes
können diese Mehrausgabe nicht leisten. Eine fünfköpfige Fa¬milie soll in Zukunft im Jahre nur auf Markenbrot 500 Mark
mehr bezahlen als jetzt. Den Arbeitern wird nichts anderes
übrig bleiben, als mit allen Mitteln , die ihnen ihre Organisa¬tion gibt, den Lohn in die Höhe zu treiben. Nach den Mttei -
lungen einer Berliner Lokalkorrespondenz werden zwischen den
Arbeitgebern und den Arbeitern - und Angestelltenverbänden in
den nächsten Tagen in der Zentralarbeitsgemeinschaft Ver¬
handlungen stattftnden , um einen Ausgleich für die bevorste¬
hende Verteuerung des Brotes zu finden.

Keine Amnestie für Höiz
TU . Berlin , 20. Juli . Gegenüber der Zeitungsnachricht,nach der erwogen wird, eine Begnadigung oder geringere Strafe

für Holz durchzusehen, erfährt die Te >egraphen°Union von zu¬
ständiger Stelle , daß man an solche Begünstigungen überhaupt
nicht denke.

Rußlands Hungerkatastrophe :
„Rußland kann uns helfen ! " haben wir die deutschen

Kommunisten rufen gehört . „Deutschland hungert-
Rußland hat Brot , landwirtschaftliche Produkte im Ueber-
fluß. Das Bündnis mit Sowjetrußland ist Deutschlands
Rettung ! " Jetzt aber tönt Maxim Gorkis verzwei¬
felter Notruf über den Erdball : „Rußland verhunz
gert ! Sendet Brot und Medikamente ! Helft
uns !"

Was die deutschen Kommunisten sagten, ist richtig in den
Wolken der Theorie . Was Maxim Gorki in die Well hin,
aus schreit, ist die furchtbare Wirklichkeit .

Rußland , das vor dem Kriege ungeheure Mengen von
Lebensmitteln im Austausch von Jndustrieprodukten an
die Länder der übrigen Welt abgab, hat heute nicht mehv
genug , um sein eigenes Volk zu ernähren. Rußland , das
bei einer rationellen Wirtschaft schlecht gerechnet das Dop,
pelle an Lebensmitteln erzeugen könnte, als es vor dem,Kriege erzeugt hat, ist tief unter seine frühere Produktion,
vielleicht bis auf die Hälfte , herabgesunken.

Bis jetzt hat in Europa die Vorstellung geherrscht, daß
zwar die Bevölkerung der Städte hungere, weil die Sow¬
jetregierung nicht imstande fei, ihr die nötigen Nahrungs¬
mittel zuzuführen , daß aber der Bauer noch immer sein
Auskommen finde. Rußland ist heute, das darf man keinen
Augenblick übersehen, durchaus kein nach sozialistischen
Wirtschaftsgrundsätzen verwaltetes Land, nur einige Tau »
send Jndustrieunternehmungen sind einem unbeholfenen,
Staatssozialismus unterworfen : auf dem Lande aber ist!
gerade erst durch die Revolution das bäuerliche Privat - !
eigentum an Grund und Boden geschaffen worden. Durch!
die Aufteilung des Großgrundbesitzes wurden mehr als !15 Millionen privater Bauernwirtschaften errichtet , die von !
der Sowjetverwallung ziemlich unberührt auf eigener
Scholle schalten und walten . Den Wirtschaften, die in der!
Nähe der großen Städte liegen, ,

oder die von militärischere
Requisitionen besonders stark heimgesucht wurden, blieb in
manchen Fällen allerdings kaum so viel übrig , daß den
Erzeugern ein ausreichender Anteil gesichert war. Neuer¬
dings aber hat Lenin ein dem deutschen Umlageverfahren
ähnliches System geschaffen , wonach der Bauer nur einen
bestimmten Anteil seiner Produkte abzugeben gezwungenist , während das übrige zu seiner freien Verfügung ver¬
bleibt. Die Zwangseintreibungen allein würden die furcht¬
bare Notlage nicht erklären.

Ihre hauptsächliche Ursache liegt in einer schweren
Mißernte , von der das östliche Rußland infolge an¬
haltender Trockenheit betroffen worden ist. Das Verfügen
des Bodens ist so vollständig , daß der Landbevölkerung
nicht nur nichts übrig bleibt, was sie abgeben könnte,,,son¬dern daß ihr sogar dasjenige fehlt , was sie brauchen würde,
um sich selber bis zur nächsten Ernte zu ernähren. Die
Folge davon ist, daß Millionen , von einer wahnsinnigen
Furcht vor dem Kommenden ergriffen , ihre sonnverbrann¬
ten Aecker verlassen und sich nach der Art einer neuen Völ¬
kerwanderung in ungeheuren Schwärmen einem ungewissen
Schicksal entgegen weiter nach Osten wälzen . i

Die Mißernte in Ostrußland hätte aber bei zweckmäßi¬
ger Bewirtschaftung des Bodens kaum einen so vernichten¬
den Umfang annehmen können. Auch bei günstigen kli¬
matischen Verhältnissen erzeugt der russische Acker noch nicht
die Hälfte von dem, was unter schlechteren äußeren Be¬
dingungen der deutsche Acker hervorbringt . Durch bessere,Wirtschaft hätte zwar die Mißernte selbst nicht vermieden!
werden können, wohl aber wäre sie wahrscheinlich bis auf
ein Maß zu mildern gewesen, das der Landbevölkerung das
nackte Durchkommen gerade noch ermöglicht.

Der zweite Grund , warum sich die ostrussische Mißernte
zu einer Volkskatastrophe von noch nie erlebtem
Umfang auswachsen konnte, liegt in dem Fehlen eines
zweckmäßigen Verteilungssystems und eines funktionieren¬
den Transportwesens . Es gibt für die ostrussi¬
schen Bauerngemeinden keine Möglichkeit, aus Gebieten
mit besseren Erträgen Zufuhren heranzuleiten und für sie
irgend eine Gegenleistung zu bieten. Unter normalen Ver¬
hältnissen wären schlimmstenfalls durch Aufnahme von ,
Hypotheken Geldmittel zur Heranschaffung von Lebens-/
Mitteln aufzubringen gewesen, die russische Wirtschafts¬
anarchie schneidet den Bauern auch diese Möglichkeit ab,
ohne ihnen eine andere zu bieten.

Darum ist auch zu fürchten, daß selbst die größte Hilfs¬
aktion ohne Erfolg bleiben wird . Die gewaltigsten Ge¬
treidelieferungen , die nach Petersburg oder nach Odessa
gebracht würden , könnten ihren Zweck nicht erreichen , wenn
die Transportmittel fehlen, wenn die Organisation fehlt,um die Gaben denen zuzuleiten , die die allergrößte Not
leiden.

Furchtbare Dinge werden sich in Rußland ereignen.Denn wenn selbst die Bevölkerung der sonst ertragreichsten
Gegenden vom Hunger gepeitscht ihre Scholle verläßt, ist
nicht abzusehen, wie im nächsten Winter und Frühjahr das!
Ernährungsproblem auch der großen Städte gelöst werden
soll.

Und dabei ist weder gewiß , ob diese wirtschaftliche Kata¬
strophe politische Folgen haben wird , noch ob man diese
Folgen überhaupt wünschen kamu Man sieht wohl Kräfte
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am Werke, die das unglückliche Land in noch tieferes Elend
herabstoßen möchten, aber keine, die imstande sind, es zu
erlösen .

Nur das eine ist klar, daß jedes Volk, das dem russischen
Beispiel nacheifern wollte, sehenden Auges sich selber den
Untergang bereiten würde.

Die deutsche KAPD. gegen Moskau
Der Kongreß der Dritten Internationale in Moskau

hat bekanntlich an die Kommunistische Arbeiterpartei die
Aufforderung gerichtet , sich der KPD . anzuschließen , an¬
dernfalls sie aus der Dritten Internationale ausgeschlossen
und auch nicht mehr als „sympathisierendes Mitglied" an¬
erkannt werden soll. Die KAPD . hat daraus mit einer
Kriegserklärung an Moskau geantwortet. In
einem Aufruf , abged ruckt in der „Kommunistischen Arbei¬
terzeitung"

, wird dem Moskauer Kongreß der Vorwurf
gemacht, eine durch und durch opportunistische Politik ge¬
trieben zu haben . Darüber heißt es dann wörtlich weiter:

„Das hat der Weltkongreß dadurch bewiesen, daß er den
Brandler » diesen Renegaten und Verräter an den Märzkämpfern,
zu seinem Ehrenversitzenden wählte und Max Hölz , den März¬
kämpfer der Tat , mit schulmeisterlicher Verachtung strafte.

Das hat der 3. Weltkongreß dadurch bewiesen, daß er die
italienischen Sozialdemokraten, dieses parlamentarische Sam¬
melsurium, in die 3. Internationale aufnahm und die Kom¬
munistische Arbeiterpartei Deutschlands, die Elite dcS deutschen
revolutionären Proletariats , und die belgischen und bulgari¬
schen „ Linken " von sich stieß .

GenossenI Die Kommunistische Arbeiterpartei Deutschlands
selbst ist sich einig in dem Bewußtsein , daß es einer Schande
gleichkäme» noch länger dieser Internationale anzugehören.
Sie beantwortet das Ultimatum des 3. Weltkongresses mit der
KriegSerklärnng!

Die Kommunistische Arbeiterpartei . Deutschlands wird nicht
müde werden, diese 3. Internationale , wie bisher von innen,
nunmehr von außen zu berennen und bekämpfen. Eie wird
das bis zu dem Tage tun , an dem die 3. Internationale für
die proletarische Revolution sich zu den von ihr angewandten
Kampfmethoden bekennt .

Die Zugehörigkeit der Kommunistischen Arbeiterpartei
Deutschlands zur 3. Internationale ist keine Organisations¬
frage . Sie ist die Frage : Reformismus oder Revolution ! Der
3. Weltkongreß hat sich zum Reformismus bekannt. Die Kom¬
munistische Arbeiterpartei Deutschlands steht zur proletarischen
Revolution !

Genoffen! Entscheidet ! Wollt ihr den Reformismus , so
geht mit dem 3. Weltkongreß! Wollt ihr die proletarische Re
volution, so geht mit uns !

Entscheidet ! Es gibt nur diese Alternative ! Zwei Feinde
stehen sich in getrennten Lagern mit verschiedenen Waffe«
gegenüber. Entscheidet , auf welcher Seite und mit welchen
Waffen ihr kämpfen wollt!

- Die KAPD . setzt also den Narrentanz , den die
KPD . gegenüber der Sozialdemokratie und den Unab¬
hängigen aufführt , gegenüber der KPD . und der ganzen
Dritten Internationale weiter fort. Die selben geschwol
lenen Redensarten , die die Kommunisten gegen die „Men
schewiki " zu schleudern pflegen , werden nun trommelnd
gegen die Kommunisten selber abgefeuert. Proklamieren
die KPDisten den Kampf mit allen Mitteln gegen Sozial
demokraten und Unabhängige, so proklamieren die
KAPDisten denselben Kampf mit denselben Mitteln gegen
die KPDisten. *

. für unsere frauen
Wochenhilfe und Wochenfürsorge

«ach dem am 7. Juli vom Reichstage verabschiedeten
Gesetz

I . Wer erhält Wochenhilfe oder Wochenfürsorge ?
a) Jede weibliche Besicherte, die im letzten Jahre vor der

Niederkunft mindestens sechs Monate hindurch gegen Krank¬
heit versichert gewesen ist

- b) jede Fra « eines Versicherten , sowie jede Tochter oder
Stieftochter, welche mit dem Versicherten in häuslicher Gemein¬
schaft lebt, falls der Versicherte im letzten Jahre vor der Nie¬
derkunft mindestens sechs Monate hindurch gegen Krankheit
versichert gewesen ist ;

( unter a) und b) fallen auch die freiwilligen Mitglieder von
Ersatzkosten, welche beim Ausscheiden aus der Versicherungs¬
pflicht zur Weiterversicherung bei einer Krankenkasse oder knapp -
schaftlichen Krankenkaffe berechtigt gewesen wären , und welche

> seitdem der Ersatzkasse ununterbrochen angehört haben .)
c) jede minderbemittelte Deutsche, die einen Anspruch auS
a) und b) auf Wochenhilfe nicht hat, falls ihr und ihres Ehe¬

mannes Gesamteinkommen, oder, falls sie alleinsteht , ihr eigenes
Einkommen in dem Jahre oder Stsuerjahre vor der Entbin¬
dung den Betrag von zehntausend Mark ( bisher 4 000 JC) nicht
überstiegen hat. Für jedes vorhandene Kind kommen dazu noch
üOO dH .

II . Worin bestehe« die Leistungen der Wochenhilfe oder
Wochenfürsorge ?

1 . Aerztliche Behandlung, falls solche bei der Entbindung
oder bei Schwangerschaftsbeschwerden erforderlich wird. Diese
Bestimmung tritt in Kraft , sobald die erforderliche Verständi¬
gung zwischen Aerzten und Krankenkaffen erreicht ist.

2 . Beitrag zu den Koste« der Entbindung in Höhe von 160
Mark, (bisher 50 dH ) ;

3. Wochengeld für zehn Wochen» von denen mindestens sechs
in die Zeit der Niederkunft fallen müssen . Dar Wochengeld
beträgt :

für die unter I a ) genannten weiblichen Versicherten die
Höhe des Krankengeldes, jedoch mindestens 4.50 Jt täglich
(bisher 1 .50 .H ) , für die unter I b) und c) Genannten 3 dH
täglich (bisher 1 .60 Jt ) .

DaS Wochengeld für die ersten vier Wochen ist spätesten »
mit dem Tage der Entbindung fällig. Neben dem Wochengeld
für die Zeit nach der Entbindung wird Krankengeld nicht
gewährt.

4. Stillgeld, falls die Wöchnerin ihr Kind stillt, für zwölf
Wochen, das Stillgeld beträgt :

für die unter I a ) Genannten die Höhe des halben Kranken¬
geldes , jedoch mindestens 1.50 Jt täglich (bisher 0.75 JC ) ;

für die unter I b) und c) Genannten 1.50 JC täglich (bis¬
her 0 .75 Jt ) ;

6. Solange die unter 1 . erwähnte ärztliche Behandlung noch
nicht durchgeführt ist :

Beihilfe für Hebammendienstr und ärztliche Behandlung,
falls solche bei Schwangerschaftsbeschwerden erforderlich werden ,
in Höhe von 50 dH (bisher 25 dH ) .

III . An wen ist der Antrag auf Gewährung der Wochenhilfe
oder Wochenfürsorge zu stellen ?

1 . Die unter I a) genannte versicherte Wöchnerin eben so wie
die unter I b) genannte Familienangehörige eines Versicherten
hat den Antrag bei dem Berfichrrungsamt ihres Wohnortes oder
Bezirks zu stellen .

In beide« Fällen geschieht die Auszahlung durch die Kran,
kenkaffe.

ES ist auf alle Fälle ratsam , den Antrag möglichst frühzei¬
tig vor der Entbindung einzureichen.

IV . Was geschieht, wen« die Wöchnerin »der der unter
I b) genannte Versicherte sterben ?

1 . Stirbt eine Wöchnerin bei der Entbindung oder während
der Unterstützungsberechtigung, so werden die noch verbleibender ,
Beträge an Wochen- oder Stillgeld , welche andernfalls an sie
gezahlt worden wären, an denjenigen gezahlt , der für den Un¬
terhalt des Kindes sorgt .

2. Ist der unter I b) genannte Versicherte vor der Nieder-
kunft gestorben , so wird die Wochenhilfe trotzdem gewährt, wenn
die Niederkunft innerhalb neun Monaten nach dem Tode des
Versicherten erfolgt.

V. Die Wov̂ nhilfe wird unter allen Umständen nur ein-
mal gewährt. Ist eine Wöchnerin bei mehreren Kaffen der-
sichert, oder ist sie und ihr Mann versichert, so erhält sie ledig¬
lich die für die unter I a) Genannten in Frage kommende
Wochenhilfe .

VI . Das hier benannte Gesetz tritt mit dem Tage der Ver¬
kündigung. dar heißt, wahrscheinlich in etwa drei Wochen, in
Kraft. Bis dahin bleiben die jetzt geltenden Bestimmungen be¬
stehen-. i \ ■ s

MiersMmlmr rer mischen Lind-
DZ . Karlsruhe , 15. Juli . Die Badische Landwirtschafts¬

kammer führte heute ihre Beratungen zu Ende. Direktor Dr .
Müller begründete einen Antrag auf Errichtung einer
Reichslandwirtschaftskammer auf gesetzlicher Grundlage . Sie
solle aus gewählten Vertretern der Gesamtvertretungen des
landwirtschaftlichen Berufsstandes in den einzelnen Ländern in
einem ihrer wirtschaftlichen Bedeutung entsprechenden Zahlenver¬
hältnis zusammengesetzt sein , wobei aber kein Land die unbe¬
dingte Mehrheit der Vertreter haben dürfte . In ihr sollen

außerdem die großen landwirtschaftlichen und genoffenschast .
lichen Reichsorganisationen eine angemessene Vertretung haben.— In der Diskussion kam zum Ausdruck, daß darauf hingewirtt
werden müffe , daß das Uebergewicht Preußens in dieser Reichs,
kammer nicht zu sehr dominiere und Baden seiner Bedeutung
entsprechend vertreten sei. Direktor Dr . Müller betonte, daß
die Befürchtungen bezüglich einer Majorisierung Preußens nicht
so drohend sei . Baden werde wahrscheinlich vier Vertreter er¬
halten . Der Antrag wurde einstimmig angenommen.

Der nächste Punkt der Tagesordnung „Herausgabe einer
einzigen landwirschaftlichen Fachzeitschrift " , über den Geh . Rat
Salzer referierte , gab zu einer lebhaften Debatte Anlaß.
Der Referent stellte den Antrag : Die Vollversammlung der
Landwirtschaftskammer erklärte die Vereinigung der zur Zeit
bestehenden vier verschiedenen landwirtschaftlichen Fachzeit¬
schriften für zweckmäßig und dringlich erwünscht. Sie beschließt
zur Erreichung dieses Zieles mit den betr . landwirtschaftlichen
Körperschaften des Landes in Verbindung zu treten . — Frei¬
herr v. Mentzingen lehnt namens des Bauernverein » eine¬
derartige Verschmelzung ab. In der Diskuffion werden eine
Reihe von Gründen für und wider den Antrag vorgebracht ,
der schließlich mit 21 gegen 13 Stimmen angenomnren wurde.

Personalrefrenr Dr . Buchegger berichtet über die Neu »
foffung der Besoldungssatzung. ' Ein Antrag , daß in Zukunft
jeder ordentlichen Vollversammlung ein zahlenmäßiger Bericht
über den Beamtenstand der einzelnen Abteilungen vorgelegt
werde, wird einstimmig angenommen.

Einen besonders breiten Raum der Verhandlungen nahm
naturgemäß die Aufstellung des Voranschlages ein ,
über die der geschäftsführende Direktor Dr . Müller referiert .
Da sich die Landwirtschaftskammer zur Zeit in einer mißlichen
Lage befindet, bedarf sie eines beträchtlichen staalichen Zu¬
schusses, der auf 800 000 JC veranschlagt wird. Da sich aber die
Regierung und das Land selbst nicht in einer Lage befinden,
wo es ihnen möglich wäre, solch große Summen der Kammer
zur Verfügung zu stellen, so muß diese sehen , auf welche Weise
sie das Defizit deckt. Der Zuschuß der Regierung wird '

sich,
mit Zustimmung des Landtages auf 150 000 Jt wohl beschrän¬
ken. Es bleibt also ein Defizit von zirka 650 000 Jt zu decken.
Dies kann geschehen durch Beschneidung der Ausgaben oder be¬
trächtliche Erhöhung der Umlagen. Wie Dr . Müller betont, sei
eine Beschneidung der Ausgaben kaum möglich. Die Umlage
müffe auf 85 Pfg erhöht werden Der Voranschlag baut sich
bereits auf einer Erhöhung der Umlage von 40 auf 60 Pfg . auf.
— Staatsrat Weißhaupt, Vierneisel und andere lehnen die Um¬
lageerhöhung ab.TDie fehlenden Summen sollten durch Abstrich«
erübrigt werden. Ein Antrag Freiherr v. Mentzingen, der die
Streichung der neuen Betriebsabteilung (44 400 Jt ) verlangt»
wird angenommen. Ein Vermittlungsantrag Neck setzt die Um¬
lage auf 70 Pfg/fest . Dieser Antrag wird angenommen unter
der Voraussetzung, daß der Kammer die von der Regierung
verlangte Summe nicht zur Verfügung gestellt werde und zwar
dstnn nur für das Jahr 1921.

Graf Douglas bringt folgenden Antrag ein : Die Land-
Wirtschaftskammerbehält sich vor, zu der Verhandlung des Land-
tages über die beanstandeten Vorgänge in der Landwirtschafts¬
kammer Stellung zu nehmen, wenn ihr das Ergebnis
über die vom Ministerium des Innern hierüber zu ver¬
anlassenden Erhebungen mitgeteilt ist. Sie hat den Eindruck»
daß die in die Presse gelangten Veröffentlichungen zum großen
Teil entstellt find. Graf Douglas führt dazu aus , die Land-
Wirtschaftskammerund ihr Vorstand müßten wieder zusammen-
arbeiten können mit der Regierung und dem Landtag. NamenI
der Vorstandsmitglieder versichere er, daß der neue Vorstand
mit aller Energie und Rücksichtslosigkeit aufräumen werde mit
allem, was an die Kriegswirtschaft erinnere . Der Antrag will
nur einen Wegl zeigen zu einem neuen Leben der Kammer.

Nach der Erledigung einiger weiterer Anträge und Wünsch«
schloß der Vorsitzende die Versammlung . . .
'

Soziale Rundschau
Die Lage des ArbeitsMarktes

Eine nennenswerte Besserung ist auch in der Berichtswoche
nicht zu beobachten . Zwar ist die Zahl der unterstützten Er-
werbslosen wiederum um 174) gesunken , sie beläuft sich gegen¬
wärtig auf 3705 (3545 Männer und 160 Frauen ) . Andererseits
ist die Knrzarbeiterziffer wieder gestiegen , am Ende der Be¬
richtswoche waren 3197 Männer und 91 Frauen als unterstützte
Kurzarbeiter gemeldet; die Summe der an sie ausbezahlten Be¬
träge belief sich auf 200 618,40 Jt , während an eigentlichen Er-
werbslosenunterstützungen 284 804 .07 Jt verausgabt wurden.
Die Notstandsarbeiterziffer hielt sich annähernd auf gleicher
Höhe wie in der Vorwoche . Soweit eine Befferung eingetreten
ist, betrifft sie hauptsächlich das Baugewerbe, sodann verschie¬
dene Betriebe der chemischen Industrie .

'\r
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Der Lämmerfrieder
Von Karl Salm -Leunawerke bei Merseburg

(Schluß.)
Ja , er war ein großer Wohltäter vor dem Herrn und vor

den Menschen ! Und nun tot ! Schon lief am Nachmittag der
alte Leichenbitter Schmerzensreich mit der immer tieftraurigen
Miene in die Bürgerhäuser und meldete die Katastrophe mit den
Worten an : -Guete Dag, z'sammc. Dr Herr Kartonasche -Fawri -
stlnd Kratzebacher isch gschtorwe, dr Härr sei'm gnädig, unn
iwermorge isch die Lischt. Im Nom dr Familie richt ichs Jhnä
üs . Guete Dag z 'samme !" Man getraute sich den alten
Leichenbitter nicht auszufragen , sah doch , der arme Mann aus ,
als würde er seinen eigenen Tod selbst bekannt geben .
; Gegen abend überführte man die sterblichen Ueberreste
des großen Mannes nach der Leichenkammer der Friedhofs¬
halle . Denn er war schnell in Verwesung übergegangen. Der
Hallenwächter hatte vorher aufgeräumt gehabt und über den
Lämmerfrieder ein altes Leintuch gebreitet. Bald brachten
zwei Schreinergesellen die letzten Betten und stellten sie gegen
die Wand. Am andern Morgen wollte man die Toten dann
einsargen . Schauerlich tönten die Schritte der Abgehenden .
Die Dämmerung senkte sich nieder ; aus einer Ecke kam langsam
eine Spinne , kroch auf die Pritsche und lief über den Körper
de» Kratzenbacher entlang , lieber sein glattes Gesicht lief sie
hinweg wanderte dann hinüber zum Lämmerfrieder und stol-
zierte in dessen Bart herum . Plötzlich erschrak sie und flüchtete
,:n ihr Netz zurück . Eigentümliche Töne waren zu hören in dem
kalten Raum . Das waren die Gase , die den Leibern entwichen .
Der Mond blickte durch das einzige, vergitterte Fenster. Auf der
Pritsche waren jetzt beffer die Spuren sichtbar die die andern ,
hier Gelagerten Zurückgelassen hatten . Wie eingeäzt in den
Zinkbelag war der Abdruck, verursacht durch den letzten Schweiß,
zu schauen.

Gegen 10 Uhr morgens erschienen der Meister mit den
beiden Gesellen . Vorher hatte Jemand einige Schachteln gebracht
gehabt, die die Kleidungsstücke für den Fabrikanten enthielten.
Der Friedhofswärter machte nun die letzte Toilette , rasierte
und kleidete den Reichen an, so daß er bald paradefähig dalag.
Aus „vier Bretter und zwei Brettchen" bestand das letzte Bett
des Lämmerftieders , ausgepolstert mit einigen Hobelspänen .
Aber die Lade für den Fabrikanten war in modernem Stil ge¬
halten , .Gepolstert ugb mit Seide ausgeschlagen, dazu ein pracht¬

volles Kissen vervollständigten die innere Ausstattung. Po¬
liertes Eichenholz mit geschnitzten Auffätzen , bronzene Griffe
und Beschläge, Spitzenbehang, dann auf dem Deckel ein aus
Metall getriebenes Kruzifix: das war das letzte Bett des
Reichen. Man wollte noch warten bis zum Nachmittage mit
dem Einsargen ; aber die Körper rochen nicht mehr menschlich.
Auch erwartete man die Berliner Tante , die ihren Neffen noch
einmal sehen wollte , doch die Gesellen meinten, es sei höchste
Zeit. Der Meister ging mit dem Hallenwächter hinaus , um
einen hinter die Binde zu gießen. Und während der Ab¬
wesenheit der Beiden sagte der eine Schreinergeselle zu seinem
Kollegen? „Wenn ich den armen Alten da betrachte, vermeine
ich meinen Pater selig zu schauen , da er auch so arm und gott¬
verlassen dagelegen war .

"
„Der Lämmerftieder hatte sonderoare

Betten in seinem Leben gehabt . Kollege, komm ! wir legen ihn
ins Prunkbett !" Und so geschah es. Der Frabrikant kam in
den Armeysarg, der Lämmerfrieder in die eichene Ruhestätte.
Und als der Hallenwärter mit dem Schreinermeister wieder er¬
schienen, war der Tausch vollendet .

Tags darauf läuteten drei Glocken um die 10. Stunde .
Die halbe Stadt war versammelt auf dem Friedhofe. Angestellte
und Arbeiter, Verwandte und Bekannte brachten Blumenspenden
in Hülle und Fülle. Ein Musikkorps spielte eine Trauermelodie
als der Sarg auf den Wagen gehoben wurde. Ein Gesang¬
verein sang, während drei Priester erschienen und fleißig Ge¬
bete aus kleinen Büchlein lasen. Dann setzte sich der Zug in
Bewegung. Als man den Sarg hinabließ in die feuchte Grube,
ging ein Frösteln durch alle Anwesenden. Und viele Mütter
und Frauen dachten mit Sorge an die Zukunft der Ihrigen .
Nun sangen noch die Arbeiter ein Loblied auf ihren Unter¬
drücker. Da weinten viele vor Rührung und Ergriffenheit.
Kalt und herzlos wickelten sich die Zeremonien der Priester ab .
Dann hielt der Syndikus der Kaufmannschaft eine Rede, als
wenn ein Rothschild hier liegen würde. Der Bürgermeister
sprach auch einige Worte des Preises und der Anerkennung,
dann sangen die Arbeitersänger : Jerusalem , du hochgebaute
Stadt " vierstimmig, worauf die ersten Schollen ins Grab ge-
warfen wurden. Dann leerte sich allmähl ch die Stätte . Eine
Stunde später wimmerte eine Glocke : der Lämmerfrieder wird
zur letzten Stätte gebracht. Vier Männer trugen ihn von der
Halle bis zum Grabe , wo der protestantische Geistliche schon un¬
geduldig wartete . Dreimal mußten die Träger unterwegs auS-
rühen und sie waren maßlos erstaunt über die schwere Last.
Um das Grab herum hatte« sich de; Herbergswirt und einige

Wandergesellen und die beiden Schreiner gruppiert gehabt und 4
lauschten den Worten des Pfarrers , der vom verlorenen Sohne»
von den angetrauten Pfunden und vom Schächer am Kreuz» 1
sprach. Dann kam das Vater -Unser und der Segen . Schnell ’

verließ der Pfarrer mit dem Küster die Stätte ; der Herbergs- ,
Wirt zog mit den Seinen ab, die lebhaft unterwegs den Taujch )

sprachen. |
„So eine Beerdigung wünsche ich mir auch", meinte der

wsikantenpeter, der auf seiner Wanderschaft mit der
^

Mund- j
rmonika musizierte und seiner Bettelei die richtigen Töne gab. ,
id die Schreinergesellen lachten und leerten noch manche» ;
las in der Herberge auf das Begräbnis des Lämmerftieders. ]

Und kommst Du Wanderer jetzt auf den Friedhof, so imtb ■
ir ein großes Marmormonument ins Auge fallen . I « Gold - ;
itern steht unten am Sockel: „Beffer machen, beffer werde « J
it sein höchstes Glück auf Erden . Nun erwirbt vor Gotte» 1
hron der Gerechte seinen Lohn." _

i
Das Grab daneben aber ist eingesunken . Keine Blum« «j

üht dort und das armselige Kreuz steht schief da und bald
eiß niemand, wer dort ruht . Aber die Gesellen wissen e§ und j
zahlen es den andern, von denen es der Schreiber dieser '

Papst Centn heilig gesprochen
Wenn Dichter in die Politik geraten , gibt es immer ei« i

Unglück . Den Beweis liefert der als Lyriker gottbegnadet« j
Max Barthel , seitdem er zum poetischen Trompeter der *
Dritten Internationale geworden ist. Die „Rote Fahne " vom i
Montagabend bringt ein Gedicht von ihm „An Lenin", das eine» j
Gipfelpunkt byzantinischer Verhimmelung , ja mehr noch, daS
Unfehlbarkeitsbekenntnis für den kommunistischen -4
Papst, und noch mehr : seine Heiligsprechung enthalt Z
Man laffe die folgenden Strophen auf sich wirken; %

Du bist das Schlachtschwert und der Schild, 3
Gold weht von Moskaus hohen Türmen , .j
Lepomb baut um dich schon Bild an Bild, . n
Die wundervoll vorüberstürmen . s

Du siehst den Dingen auf den Grund,
Wo sich die Fäden dichter wirren .
Du weißt und kennst sie alle , und
Wir glauben dir , du wirst nicht irren
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In der Industrie für Steine fällt es nach wie vor schwer,

Granitsteinhauer aufzubringen . Die Lage in der Metall - und
Maschinenindustrie zeigt geringe örtliche Besserung, die Pforz -
heimer Schmuckwarenindustrie hat etwas angezogen. Nennens¬
wert gebeffert hat sich jedoch die Gesamtlage nicht.

Im Nahrungsmittelgewerbe und zwar sowohl im Bäcker-
und Metzgergewerbe als auch in der Nährmittelfabrikation be¬
stehen nach wie vor geringe Beschäftigungsmöglichkeiten . In

«»er Konservenfabrikation trat teilweise infolge mangelnder Zu¬
fuhr an Obst und Gemüse Vdrübergehende Verschlechterung ein .

Im Baugewerbe ist die Nachfrage nach Gipsern, Maurern ,
Malern und Zimmerern immer noch recht erheblich , während
pas Vervielfältigungsgewerbe außerordentlich geringen Bedarf
an Arbeitskräften zeigt.

Letzteres gilt auch vom Handel ; soweit er nicht Spezial¬
kräfte verlangt , fordert er fast nur erstklassige Stenotpisten und
insbesondere Stenotypistinnen an .

X Eine Beihilfe a« langfristige Erwerbslose zur Beschaff
fang von Kleidungsstücken , Schuhwerk usw. hat der Reichstag
schon vor längerer Zeit beschlossen. Im Kreise der Erwerbs¬
losen, dieser bedauernswertesten der bedauernswerten , wird
schon lange auf Auszahlung dieser Beträge vergebens gewartet .
Wo fie . fragen , heißt es, die Sache wäre noch nicht „ausgear¬
beitet " . Vielleicht trägt unsere Anregung dazu bei, diesen ar¬
men Schluckern die ihnen zukommenden Summen so rasch wie
möglich zu behändigen, erstens haben sie ein gesetzliches Recht
darauf und zweitens wird viel unnötiges Schimpfen vermieden.

Als staatliche Prüfungsstelle » für Sozialbeamtinnen und
Wohlfahrtspslegerinnen wurden die Sozialen Frauenschulen in
Heidelberg und Mannheim durch das Arbeitsministerium an¬
erkannt .

' Tausenden von deutschen Kindern kommt seit einiger Zeit
die Wohltat der Quäkersprisung zugute. Nach den Anweisungen
der Quäker wurden sämtliche Kinder untersucht und in 4 Grup¬
pen geteilt, von denen die Gruppen 3 und 4 die unterernährten
Kinder, die für die Speisung in Frage kommen , umfassen. Eine
zuverlässige Zusammenstellung der Unterernährten in den fünf
größten badischen Städten zef^ folgendes Bild, das weite Kreise
interessieren dürfte : . * > , ■„ K-

- ) Volksschule ; l :* • '

Gruppe III unterernährt IV unterernährt mit
Krankheitserscheinungen

Knaben Mädchen Knaben Mädchen
Mannheim 17,1 % 17,6 % 21,2 % 17 %
Karlsruhe 37,2 % 32,2 % 40,3 % 39,6 %
Freiburg 25,3 % 17,9 % 6,8 % 4.8 %'
Pforzheim 41,2 % 25,3 % 8 % 11,1 %
Heidelberg 35,2 % 34,3 % 1 .8 % 1,3 %

b) An höheren Le hrau st alten :
Gruppe III Gruppe IV

7- Knaben Mädchen Knaben Mädchen
Mannheim ' 13,9 % 16,7 % 15,2 % 9 %
Karlsruhe 28,3 % 23,3 % 44,4 % 495 %
Freiburg 21 % 19 % 5,2 % 4,4 %
Pforzheim 32,4 % 33,5 % 1,1 % 3,7 %
Heidelberg 22,1 % 24 .8 % 0,04 % 0,2 %

Karlsruhe marschiert also an der Spitz
Besonders beachtenswert sind die Zahlen in Gruppe IV, der
unterernährten Jugendlichen mit Krankheitserscheinungen.

Das Elend wirft uns bez . der Lungenschwindsucht auf den
Stand von 1890 zurück . Ob eine gewisse Sorte von Bauern
beim Lesen solcher Zahlen und beim Ueberlegen solcher Tatsachen
noch etwas außerhalb ihres Geldbeutels verspüren ?

Weiß man auch überall die ungeheuer erschwerte Arbeit
der Lehrer an städtischen Schulanstalten zu würdigen ? —: - t-

Aus der Parte!
Silberne Hochzeit. Das Fest der silbernen Hochzeit feierteletzten Montag, 18. Juli , unser Parteigenosse Redakteur Fr 'e-

drich Schübelin in Pforzheim. Die Ehe des Jubelpaares
ist eine echte und rechte Arbeiterehe. Wie Genosse Sch übel in
den Kampfs für die Arbeitersache , den Sozialismus sich als Le-
bensziel gesetzt, wie er ein Mitstreiter und Kämpfer von reicherEischer Erfahrung ist, den das Vertrauen der sozialistischen
Arbeiterschaft Pforzheims in verschiedene Ehrenstellen der Ge -meinde und der Organisation berief, so war ihm seine Lebens¬
gefährtin nicht nur die liebe , sorgende Gattin und Hausfrau ,sondern auch sie stellte sich in den Dienst der pro^ tarischenEache, betätigte sich als verständnisvolle Mitkämpferin und nahmam öffentlichen Leben hervorragenden Anteil. Auch wir schlie -
MN uns den herzlichen Glückwünschen an , die die PforzheimerParteigenossen dem Ehepaar Schübelin zum silbernen Festedarbrachten und hoffen mit ihnen aus ein recht langes und er¬
folgreiches Zusammenarbeiten im Kampfe für den Sozialismus .

Anläßlich des Jubiläums wurden dem Ehepaar Schübelinverschiedene Ehrungen zuteil. Eine Deputation des Stadtrates

unter Führung des Herr Oberbürgermeisters , übermittelte un¬ter Ueberreichung eines schönen Blumenarrangements dem SÄ
berpaar die Glückwünsche der Stadtverwaltung . Auch seitensder Garten - und Friedhofverwaltung , deren Vorsitzender Stadt¬
rat Schübelin ist, wurde ein Blumenarrangement übersandt. —
Montag abend brachte die Orchestervereinigung dem Jubelpaarein wohlgelungenes Ständchen.

Vodrsche Politik
Tentschnationale Taktik

Die sozialdemokratische Interpellation über die versuchten
Orgeschtreiberein in Paden ist den Deutschnationalen in die Glie.
der gefahren. Es ist ihnen unangenehm , daß die Aufmerksamkeitdes badischen Volkes darauf gelenkt wird, wie raktionäre Man¬
nen den ruhigen und geordneten Aufbau des badischen Staates
zu hintertreiben suchen. Als Mittel hiergegen haben sie ebenfallseine Interpellation eingereicht in der sie dem Ministerium des
Innern ein unbefugtes Eingreifen in die Rechtspflege vorwerfen
weil es orgeschverdächtige Personen verhaften ließ und die „Süd -
deuffche Aitung " liefert noch einen längeren Entrüstungskom¬
mentar dazu , der das Abtreten des Ministers Remmele verlangt,weil er zur Sicherung der Ruhe des Landes gegen die Orgesch-
männer mit Entschiedenheit borging. Außerhalb der deutschnationalen Parteizirkel wird allerdings diese deutschnationale Ent
rüstung nur Heiterkeit erwecken, sowohl wegen des thr be>
greiflich sehr liebsamen Wunsches nach Rücktritt des sozialdemo¬
kratischen Ministers ( woran allerdings vermutlich weder er selbst
noch irgendeiner in Baden denkt) als wegen der Art, wie die
Deutschnationalen die dringend notwendige Bekämpfung der
Orgesch-Unterwühlereien zu verhindern sucht. Was würde wohl
die „Süddeutsche Zeitung " sagen, wenn der Minister des Innern
nichts unternehmen würde, falls von links her ähnliche Ge¬
heimorganisationen gebildet würden , die die Existenz des Stau
tes bedrohen ? Und was würde wohl das Keiche Blatt sagen ,
wenn andere Volkskreise eine derartig geringe Achtung vor dem
Gesetze bekunden würden, wie die Orgeschkreise, die aus reaktio -
närem Interesse heraus mit dem Verbot der Orgeschorganisation
chr Spiel treiben auf Kosten der inneren und äußeren Ruhe
unseres Vaterlandes ? Die Deutschnationalen haben wahrlich alle
Ursache in der Orgeschfrage ruhig zu sein und wir dürfen er¬
warten , daß der badische Minister des Innern bei Beantwortung
der zur Orgeschfrage vorliegenden Interpellationen die gebüh¬
rende Antwort zuteil werden läßt .

„Demokratisches Durcheinander
In der „Badischen Landeszeitung" schießt der „demokratische"

Abgeordnete Dietrich schwerstes Geschütz gegen das Grundstück
sperrgesetz ab, das durch den sozialdemokratischen Jnitiativan
trag wieder zum Leben erwachen soll . Im Ortsverein Karlsruhe
der demokratischen Partei kündigt dagegen ein anderes Mitglied
der demokratischen Fraktion , Abg . Leser , einen Bortrag über das
Grundstücksperrgesetz an, womit Herr Leser , der ein Anhänger
dieses Gesetzes ist, seine Naturnotwendigkeit nachzuweisen sucht .
Ja und Nein, Nein und Ja bildet so das Charakteristikum der
demokratischen Partei in ihren Reden und ihrem Handeln, ,

wo¬
raus sich der Beobachter ein gutes und zutreffendes Bild dieses
lebenden Leichnames machen kann.

Vom „Schluchsee-Werk*
Bei der Besprechung der Landeselektrizitätsversorgung im

Landtag wurde auch die Einbeziehung des Schluchsees in die
Kraftwerke besprochen . Zu dieser Frage wird noch berichtet ,
daß Pläne vorliegen, in dem Abflußgebiet des Schluchsees eine
Sperrmauer von 22 bis 26 Meter zu errichten, die es ermög¬
lichen würde, bis 72 Millionen Kubikmeter Wasser zu fassen .
Das Schluchseebecken würde somit größer sein als das im
Murgtal . Die Baukosten schwanken je nach der Größe der
Sperrmauer zwischen 245 und 435 Millionen Mark, die im
Wege der Bildung einer Aktiengesellschaft aufgrbrachr werden
sollen. Auch der badische Staat solle sich an dieser Aktiengesell¬
schaft beteiligen und zwar so, daß er die Mehrzahl der Aktien
in Händen habe. In unterrichteten Kreisen rechnet man damit,
daß sich dieses geschilderte Unternehmen bis zum Jahre 1926
bewerkstelligen ließe. Dir neue Bahn Tiisee—Schluchsee—St .-
Blasien dürfte bei den etwaigen Bauten sehr wertvolle Dienste
leisten können.

Zur Ausgleichsfähigkeit der eisaft-lothringischen
Sparkaffen

Durch Vereinbarung zwischen dem Reichsausgleichsamt
und dem Ausgleichsamt in Straßburg sind die deutschen Forde¬
rungen gegen elsaß-lothringische Sparkassen als ausgleichsfähiz
anerkannt worden. Die Bevorschussung dieser Guthaben durch
die Feststellungsausschüsse, die durch Ministerialverfügung vom
31. März 1921 für zulässig erklärt worden war, kann daher nicht
mehr erfolgen ; sie ist nur mehr auf Grund des § 41 des Reichs¬
ausgleichsgesetzes durch die Ausgleichsämter möglich und hat zur
Voraussetzung, Anmeldung der Forderung bei dem Ausgleichs¬
amt, Glaubhaftmachung derselben nach Grund und Betrag und
Zustimmung des zuständigen Finanzamtes . Der Vorschuß soll
die Hälfte des Betrages der Forderung nicht übersteigen; er
kann bis auf drei Viertel dieses Betrages erhöht werden, soweit
er nachweislich zur Wiederaufnahme wirffchaftlicher Tätigkeit
verwendet werden soll. _

Landtag. Die nächste Sitzung des Landtages findet am
nächsten Dienstag den 26 . Juli , nachmittags 3 Uhr statt.

Du bist das Schlachtschwert und der Schild,Wir fuhren einmal still und schweigend,Bucharin sprach : „Ein heiliges Bild",Hin auf dein ernstes Bildnis zeigend .
Als sozialdemokratische Abgeordnete im Reichstage dem

grersen Adolf Hoffmann dieses Gedicht zeigten mit der Frage ,wann er nun zum Kardinal -Staatssekretär in der kommunisti¬schen Weltkirche gemacht werde, zog der alte spottlustige Frei¬denker eine fürchterliche Grimasse. Wir aber sagen dem Dich¬ter Barthel : Lieber Freund Max, kehre zur Lyrik zurück. Dann
«ei dir alles vergeben.

Eingegangen » Bücher und geitfchriflen
■M e hier angeführten und besprocheneu Bücher und Zeit-
: tchrrften find von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen.)

j . Deutsche Arbeiter^ ängerzeitung . Organ des Deutschen Ar¬
biter -Sängerbundes . Rümmer 7 des Jahrgangs 22. Inhalt :-ftie preußische Staatsregierung zur Förderung des Chorgesan -
w» . — Die „Kultur "-Abgäbe . — Hans Georg Nägeli (Feuil -— 51. Deutsches Tonkünstlerfest in Nürnberg . — Konzert-verichte . — Aus den Mitgliedschaften . — Kleine Chronik . —
verschiedenes . — Sommermorgen (Gedicht) . — Bekanntmachun-
®25* Die Zeitung erscheint am 15. eines jeden Monats, Abon-
vementspreis (nur ganzjährig) 5 Jt . Verlag des Deutschen«rbeiter-Sängerbundes Alex Kaiser, Berlin NO. 55, Brauns -
vergerstrahe 43.

Natur und Liebe , Zeitschrift zur Begründung , Verbreitung
ssvd Vertiefung der Religion des Sozialismus . HerausgegebenDr . Gustav Hoffmann , Verlag für sozialistische Le»
^ nskultur, Rostock . Heft Nr. 7. Inhalt : Bund : Religion des
Sozialismus^ , Entwicklung. Kapitalistische ? Heidentum . Ich. Be¬

kenntnis. Gemüt und Leben: Naturandacht. Das ungeschrie¬
bene Gesetz . Sozialistisches Wort . Der echte Sozialist . Die
Nummern 7—9 kosten 2.40 Jt und 45 Pf . Porto .

Der neue Mensch. Werbeblatt Nr . 1 des „Bundes : Religion
des Sozialismus ". Unentgeltlich und portofrei zu beziehen vom
„Bunde : Religion des Sozialismus -, Rostock, Schillerstr. 27.

Jungsozialismus , Festschrift zur Bielefelder Jungsozia -
listentagung , herausgegeben vom Zentralbildungsausschutz der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands, Berlin SW . 68,
Lindenstr . 3, Preis 2 Jt . — Die Schrift ist ein Beweis für die
nach der Revolution erfolgte Erweiterung und Vertiefung des
kulturellen Aufgabenkreises der Sozialdemokratischen Partei .
Der Jungsozialismus , vor dem Kriege kaum spürbar, tritt mit
dem kulturellen Aufstieg der Arbeiterjugendbewegung stärkerin die Erscheinung und hat auch bereits Heimatsrecht in der
Partei gefunden . Die Jungsozialisten wollen sich nicht etwa
in Gegensatz stellen zu den Alten, nichts liegt ihnen fernerals eine solche Absicht ; was sie wollen, ist, als Jugend der
Partei zu dienen und dahin zu wirken, daß die Partei aus einer
bloßen politischen Organisation zu einer den ganzen Menschen
umfassenden Kampf- und Kulturgemeinschaft gestaltetwird. Die Probleme , die mit diesem Streben der Jungsozia¬
listen verknüpft sind , werden in der Schrift nach den verschieden¬
sten Seiten hin beleuchtet, so daß sie über die Bielefelder Tage
hinaus von Bedeutung sein wird . Mitarbeiter sind Genossen ,meist Jungsozialisten , aus allen Teilen des Reichs , u . a . Mül -
ler- Magdeburg, Radbruch-Kiel, Schulz -Hamburg, Rathmann -
Kiel, Keller -, Rehse-, Wegner -, Fränkel -Berlin . Haase-, Dah¬
rendorf -Hamburg , Klara Zils -Breslau , Bach -Stuttgart . Die
bisherigen Entschließungen der Partei sowie jungsozialistischen
Tagungen zu dieser Frage , einige Feuilletons und Gedichte ver¬
vollständigen den reichen Inhalt des auch äußerlich sehr gut
ausgestatteten Hefte? J7 ., .

'
.

Gewerkschaftliches
Zum Schiedsspruch im Trxtilgewerbe, den wir gestern

veröffentlichten , wird uns mitgeteilt, daß der Schiedsspruch
gegen die Stimmen der A r b e i t e r b e i s i tz e r zustande kam.

'
Die beiden Textilarbeiterverbände werden am kom¬
menden Sonntag in Offenburg eine gemeinschaftliche Landes¬
konferenz abgehalten und zum Schiedsspruch noch endgültig
Stellung nehmen.

Aus dem Friseurgewerbe . Zwischen den Arbeitgeber, und
Arbeitnehmerorganisationen des Friseurgewerbes ist wie das
„Kalsruher Tagblatt " meldet, der seit 2 Jahren bestehende Lan¬
destarifvertrag erneuert worden. Die 9 )4 ständige Arbeitszeitbleib: bestehen , und dafür auch die 2 ständige Freizeit pro
Woche .

Der Ententekapitalismus gegen das Stteikrecht der deut¬
sche » Maschinisten und Heizer. Zum Streik auf den Rhein ,
schleppdampfern ist zu berichten, daß der Oberpräsident der
Rheinprovinz als Chef der Rheinstrombauverwaltung auf Be¬
fehl der interalliierten Schiffahrtskommission eine Bekannt¬
machung erlassen hat, daß die Arbeit sofort wieder aufzu -
neshmen ist. .

flus dem Lande
Mannheim , 19. Juli . An der hiesigen Produktenbörse fan¬den gestern zum ersten Mal nach langjähriger Pause Umsätze im

fteien Getreidehandel statt, der sich bekanntlich auf alle Men¬
gen erstreckt, die über die unter Zwangswirtschaft verbleibenden
2.5 Millionen Tonnen hinausgehen . Genannt wurden : Wei¬
zen , deutsche, schöne Ware , mit 415 bis 430 Jt die 100 Kilo ab
mitteldeutscher Station per Augustlieferung , Roggen 366 bis
380 Jt die 100 Kilo ab mittel - und norddeutscher Station , Gerste
352 Jt die 100 Kilo ab norddeutscher Station . Auch Weizen¬
mehl gelangte in deutscher Ware zum Umsatz zu 660 Jt ab mit-
tel- und norddeutscher Station und 675 Jt ab süddeutscher Sta¬
tion. Weizengries stellte sich auf etwa 725 Jt die 100 Kilo ab
süddeutscher Mühle .

* Mannheim, 19. Juli . Der Untersuchungsgefangene
Schneider Willi Otto riß sich auf offener Straße von dem
ihn begleitenden Schutzmann los. Der Schutzmann schoß auf
den Flüchtigen und verletzte ihn.

Furtwangen , 19. Juli . Im Nonnenbachtal der Ge¬
meinde Obersimonswald ist ein größerer Waldbrand ausgebro¬
chen ; wie wir hören sind 1000 Ster Papierholz , welche der Pa¬
pierfabrik in Neustadt gehörten, dem Feuer zum Opfer gefallen.

Zell a . H., 19. Juli . Die Dienstmagd des Landw. Moser
in Untercntersbach stürzte von der Heubühne so unglücklich ab,
daß ihr ein Besenstiel in den Unterleib drang . Sie konnte noch
selbst den Besenstiel entfernen , und wurde ins Krankenhauch
nach Zell , später nach Offenburg verbracht. Die Verletzung ist
lebensgefährlich.

, Frivdrichsfeld, 18 . Juli . Seltsame Heilung . An-
läßlich des Brandes 'bei dem Landwirt Dehoust wurden
außer der Frucht auch sämtliche Ackergeräte und Wagen etc-
vernichtet . Die Schwester des Dehoust die gegenüber der Brand,
tätte wohnte , hatte vor kurzem in Weinheim infolge eines

Hitzschlages das Augenlicht und die Sprache verloren. Als sie
von dem Unglück ihres Bruders hörte, sprang sie vor Schrecken
aus dem Bett , schrie laut auf — und konnte plötzlich wieder
sprechen und sehen .

* Konstanz, 19. Juli . Erwischte Diebin . Auf dem
Kursschiff „Stadt Bregenz" ereignete sich am Donnerstag ein
recht peinlicher Vorfall. Das Schiff ftihr von Konstanz nach
Friedrichshafen. Eine mitfahrende Dame aus Lindau hatte
im Abortraum ihr Handtäschchen vergessen und meldete den Ver¬
lust dem Schiffskapitän, der dies auf dem Schiffe kundgeben
ließ. Da sich kein Finder meldete, wurde durch das Schiffs¬
personal eine allgemeine Untersuchung der Passagiere angeord¬
net und das Täschchen das u . a . 2300 Jt enthielt, in der Stoff -
tasche einer Dame gefunden . Die unredliche Dame, die sich
in Begleitung ihres Mannes und Kindes befand, ist Kurgast
in Bad Schachen.

Konstanz, 19. Juli . Für den Posten des Theaterdirektors
ist der langjährige Leiter der Stadttheater in St . Gallen und
in Posen , Franz Gottscheid , in Aussicht genommen.

Beim Baden ertrunken . In den letzten drei Tagen sind nach
Mitteilungen aus Württemberg und Baden 14 Personen wäh¬
rend des Badens in offenen Flüssen ertrunken.

Sitzung des Kreisausschnffes Karlsruhe
Karlsruhe , 16. Juli . In den letzten Sitzungen des Kreis-

ausschusses kam u . a . folgendes zur Beratung und Beschluß ,
fassung : Die Voranschläge über die Unterhaltung der Kreis¬
wege mit einem Aufwand von 1941 852 Jt und jene über die
Unterhaltung der Kreisstraßen mit einem Aufwand von
1032 860 Jt werden genehmigt. Unter den letzteren sind als
erste Rate zur Einwalzung der Kreisstraße Nr . 1 Breiten—
Pforzheim 376 000 Jt vorgesehen. Die Einwalzung wird in¬
folge Einrichtung einer staatlichen Kraftwagenlinie erforder¬
lich und verursacht insgesamt einen Aufwand von etwa 750 000
Mark, der alle 6 bis 8 Jahre durch die Erneuerung der Walz-
decke sich wiederholen wird . Der Kreis hat hiernach für die
Kraftwagenlinie erhebliche Opfer zu bringen . — Die vor eini¬
ger Zeit von der Regierung angeregte Errichtung einer land¬
wirtschaftlichen Kreiswinterschule soll vorbehaltlich der Zustim-
mung der Kreisversammlung noch im laufenden Jahre in
Graben ins Leben treten . Die Gemeinde Graben stellt das
erforderliche Lokal , einschließlich der Schulmöbel, sowie Heizung,
Beleuchtung und Bedienung . Zur Beschaffung der Lehrmittel
ist seitens des Kreises ein Aufwand von 50 000 Jt erforderlich,
welcher aus Anlehensmitteln bestritten werden soll . Vorlage
hierüber wird der nächsten Kreisversammlung zugehen. Die
Gemeinde Leimersheim hat sich an verschiedene Krcisge-
meinden gewendet um Gewährung einer Unterstützung zum
Weiterbetrieb der Fähre über den Rhein zwischen Leimers¬
heim und Leopoldshafen. Es wird ein einmaliger Kreisbei¬
trag bis zu 5000 Jt in Aussicht gestellt. Ebenso soll das Lan¬
deskinderkrankenhaus Karlsruhe mit einem Beitrag von 10 000
Mark unterstützt werden. — Zur Abhaltung von Ziegenmärkten
durch Gemeinden und zur Prämiierung von Ziegen werden
1000 Jt in den Voranschlag eingestellt und der Stadtgemeinde
Breiten für diesen Zweck 300 Jt überwiesen . Die Gemeinde
Dietlingen , Amt Pforzheim , beabsichtigt auch in diesem
Jahre eine Solbadkur für schwächliche Kinder durchzuführen.
Der Gemeinde wird hierzu ein Beitrag von 1000 Jt in Aussicht
gestellt. Kreiswegwart Gottfried R ü ck h e r in Bilfingen wird
auf 1 . Oktober 1921 infolge vorgerückten Alters auf Ansuchen
in den Ruhestand versetzt . Aus der Kreishilfskaffe werden drei
Darlehen im Betrage von zusammen 13 000 Jt an Handwerker,
welche durch den Krieg in eine wirtschaftliche Notlage geratenind, bewilligt.

~ ~
.

Abbruch der Konstanzer Flughallen . Die Flughalle auf
dem alten Exerzierplatz, die niemals für Kriegszwecke Verwen¬
dung gefunden hat, da sie von Anfang an für rein sportliche
Zwecke errichtet war , muß null doch auf Anordnung der Entente
abgebrochen werden. Man hatte die Halle dem Fußballklub
überlassen, der aus dem Holzmaterial eine Tribüne errichtenwollte. Die Halle muß nunmehr sofort abgebrochen werden.Gegen den Abbruch der kleinen Halle ist Einspruch erhoben wor¬den, da sich in ihr eine mechanische Werkstätte der Fischereiae ,
Wissenschaft befindet,

~ - 1
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fius der Strrdt
- Karlsruhe , 20 . Juli .

GeschichtSkalender
20. Juli . 1832 fTer Satiriker Karl Julius Weber inKup -

. , zell. — 1917 Der finnische Landtag beschlietzt die Unabhän¬
gigkeit Finnlands . — 1920 Vordringen der russischen Sowjet¬
armee in Polen und Armenien.

Ter Fadrikhof in der Sonne
Der Fabrikhof dampft im Sommerbrand . Ein paar gelb¬

grüne Büsche kümmern vor den schmutzig roten Ziegelmauern .
Schlacken türmen sich zu Hügeln. Rostige Eisenteile lagern
wahllos zerstreut . Die Schienen einer Schmalspurbahn durch¬
queren^ in zahllosen Ueberschneidungen den Fabrrkhef.

Durch die geöffneten Fenster hallt ein wüster Lärm : Ham¬
merschlag , Rädersurren , Schleifscheibengequietsche . Am Fabrik-
eingang hantiert eine Gruppe rußgeschwärzter Männer an einer
mit Eisenzeug beladenen Lore. Schweigend und schwitzend der-
richten die Leute ihr Werk . Nur die Eisenteile, die sie behend
aus den Wagen greifen und aufschichten , klicken mit einem
hellen , eintönigen Laut aneinander .

Ihnen gegenüber schaffen andere, nur notdürftig ange¬
kleidete Männer an einem Kohlenhaufen. Heizer sind es . Die
Arbeit, die sie verrichten, ist eine überaus schwere. Mit mäch¬
tigen Schaufeln stoßen sie in den schwarzen Hügel hinein , um
den Inhalt der Schaufel jedesmal in ein tiefes Loch , das sich
hart an der Erde in der Mauerwand des Fabrikgebäudes
öffnet, hineingleiten zu lasten.

In ihrer unmittelbaren Nähe sucht ein Kutscher mit Hüh
und Hott seine Pferde zu wenden. Er hat mit straff empor-
gestrecktem Arm die Gäule hart am Kopf gepackt, daß die
Deichselstange starr rn die Höhe ragt und die müden Tiere eine
jähe Aufgeregtheit überzittert . Aber der Mann ist stärker als
die Vierfüßler . Ohne die Peitsche zu gebrauchen, versucht er
es, seinen Willen durchzusetzen . Raffelnd vollfühct der Wagen
die gewollte Wendung. Die Gäule schwenken um ; ihre Auf¬
geregtheit verfliegt zusehends und ein letztes hastiges Schnau¬
ben bekundet noch , daß sie soeben eine ungewohnte Arbeit
verrichtet.

Durch die offenen Fenster der Fabriksäle trommelt und
trompetet noch immer der stampfende Lärm . Auf dem öden ,
grauen Fabrikhof vollzieht sich nur ein Bruchteil der Riesen¬
arbeit, die hier geleistet wird. So staubig und rußig das Werk
auch daliegt, der Lärm , der es durchpocht, ist Musik : Musik
der Arbeit. Und die Sommersonne meint es gut mit diesem
Staub und Ruh und Ziegelrot — sie übergoldet es mit ihrem
leuchtender Glanz . Und dieser Glanz vermag selbst das Hätz-
liche schön zu machen . . . .

Zur Entlohnung der Gastwirtsangestellten
schreibt uns ein Oberkellner :

Durch den Aufruf des Gastwirtsgewerbes im Inseraten¬
teil der heutigen Nummer ist nun erneut das Publikum darauf
hingewiesen, daß im Wirtsgewerbe zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern durch beiderseitige Vereinbarung ein Tarifver¬
trag zustande gekommen ist, der das Prozentsystem als Entloh¬
nung wieder verankert. Es ist hier einerseits den Arbeitgebern
entgegengekommen, da sie behaupten, bei der jetzigen Belastung
von Abgaben, die feste Bezahlung des Bedienungspersonals
nicht vornehmen zu können . Andererseits ist auch der Ange¬
stellte im Gastwirtsgewerbe berechtigt und verpflichtet, zu ver¬
langen , daß ihm ein ausreichendes Einkommen zum Lebens¬
unterhalt gesichert ist . Als Mittelweg zum Ausgleich hat man
sich nun auf das Prozentsystem geeinigt. Durch die Verschie¬
denartigkeit der Betriebe setzte man auch im Jntereste des
Publikums einen einheitlichen Prozentsatz fest, sodaß der bis¬
herige Widerstand beim Konsumenten beseitigt sein dürfte . Es
läge nun im Interesse des gesamten Publikums und speziell in
der Macht der Arbeiterschaft, diesen Vertrag restlos zur Durch¬
führung zu bringen . Es verdient hervorgehoben zu werden,
daß das gesamte Bedienungspersonal des Gastwirtsgewerbes
geschloffen Hinter diesem Vertrage steht, und läge es im Interesse
des Publikums , keine Trinkgelder mehr anzubieten . Es muß
sich jeder Gast klar darüber sein, daß Trinkgeld geben und
empfangen gleichermaßen unsittlich ist. Jede weitere Verabfol¬
gung von Trinkgeldern birgt den Keim zu neuen Gegensätzen
zwischen Gast und der Bedienung in sich, sodaß es nur als ein
Mittel zur Förderung der Unsitte, der Unmoral und des Ani-
miersystems angesehen werden muß . Die beiderseitigen Or¬
ganisationen fordern daher das Publikum auf, keine Trinkgelder
mehr zu geben. Dem Angestellten stehen laut Tarifvertrag
feste Garantieeinkommen zu, sodaß ein Recht auf seinen Ver¬
dienst ihm zugesichert ist. Die Angestellten wollen daher dem
Trinkgeldunwesen nicht ausgesetzt sein , sondern verlangen im
Interesse des guten Einvernehmens zwischen Principal und
Gast, daß sich das Publikum mit der Neuerung abfmdet und
keine Trinkgelder mehr gibt, im Interesse der Angestellten, so¬
wie deS gesamten Wirtsgewerbes , und nicht zuletzt im Interesse
deS zahlenden Publikums selbst. Die Gesellschaft für soziale
Reform , Vorsitzender Prof . Dr . Franke - Berlin , erläßt
neuerdings in verschiedenen Zeitungen ebenfalls einen Aufruf .
Unsere auf Beseitigung des würdelosen Trinkgeldsystems ge-
richteten Bestrebungen sind lange Zeit vergeblich geblieben.
Erst jetzt ist es gelungen, die alte Unsitte grundsätzlich abzu-
schaffen . Durch die infolge der verschiedenen Lohnbewegungen
im Gastwirtsgewerbe getroffenen Abmachungen zwischen den
Organisationen ist das Trinkgeld beseitigt. Wir fordern die
Besucher von Hotels, Restaurants , Kaffees und Kondrtoreibetrie-
ben auf, keine Trinkgelder mehr anzubieten . Man bringe die
Angestellten nicht mehr in Versuchung, denn jede Zuwiderhand¬
lung birgt den Keim für neue Differenzen in sich, dre sich leicht
,u großen Kämpfen auswachsen können. Wirtschaftliche Er¬
schütterungen haben wir genug. Die Ruhe kann daher nur
iiurch die Einsicht des Publikums gewahrt bleiben. Z.

„Sonntagsruhe " in der Erziehungsanstalt Stutensee
Man schreibt unI : Der früher sehr besuchte und beliebte

luSflugSort Stutensee ist seit einiger Zeit in eine Zwangs -
'. rziehungsanstalt umgewandelt worden, deren Lener
L Zt . Herr Landgerichtsrat Dr . Wetzlar in Karlsruhe ist.
verschiedene Ausflügler , die letzten Sonntag einen Spaziergang
iach genanntem Orte unternahmen , machten zu ihrem Er -
taunen die Wahrnehmung , daß die Zöglinge in der glühend -
it e n Sonnenhitze sowohl vormittags als auch nachmittags
Netreidefchneiden mußten und zwar unter Leitung des
Oberaufsehers Wolf , Wir meinen, man hatte den Zöglingen
, ach der anstrengenden Wochenarbeit, wie sie die gegenwärtige
krnte mit sich bringt , doch vollständige Sonntagsruhe gönnen
dürfen, zumal die zur Zeit herrschende beständige Witterung
zu solcher Sonntagsarbeit gerade nicht drangt .

m. Darlanden . Unsere letzte Bezirksversammlung war gut
besucht, besonders erfreulich war es, daß auch mehrere Frauen
anwesend waren . Genossin Müller berichtete über die Ta -
tigkeit der Kinderschutzkommisston . Mit großer Aufmerksamkeit
und Befriedigung nahmen die Anwesenden den Bericht ent¬
gegen. Es wurde belckloffen . in dielem Labr auck in unserm

_ Mittwoch, den 20. Juli 1921_
Vorort Ferienspaziergänge mit den Kindern zu unter ,
nehmen. Zu wünschen wäre, daß sich noch einige Genossinnen
zur Mithilfe bereit erklärten , daß die Arbeit nicht auf einige
wenige beschränkt bleibt. Am Donnerstag abend H9 Uhr findet
nochmals eine Frauenversammlung im „Karlsruher Hof " statt,
in welcher das Nähere beschlossen wird.

m . Daxlanden . Da § 26jährige Stiftungsfest des
Arbeitermusikvereins verlief in glänzender Weise .
Die ganze Einwohnerschaft brachte dem Verein großes Interesse
entgegen. Mittags 2 Uhr bewegte sich der Festzug durch die
festlich geschmückten Straßen des Orts nach dem Festplatz , wo
reges Leben und Treiben herrschte bis spät in die Nacht hinein.
Unter den 300 Mitgliedern , welche der Verein z . Zt . zählt, be¬
finden sich noch 11 Gründer . Wir wünschen , daß dieselben noch
recht lange in unserer Mitte weilen mögen. Daß das Fest in
so harmonischer Weise verlief hatte eigentlich noch eine andere
Ursache , denn bis vor kurzem bestanden hier zwei Musikkapellen ,
die beide der Arbeitersache dienen wollten, aber zersplitterte
Kräfte erreichen nie etwas produktives. Nun kam auf gütlichem
Wege eine Verschmelzung zustande und den Erfolg haben
wir bei diesem Feste gesehen . Es wäre noch vieles zu erreichen
in Daxlanden , wenn sich die Arbeiterschaft ihrer Aufgabe be¬
wußt wäre und manche Streitigkeit wäre mit einem Schlag be¬
seitigt, wenn alle dem richtigen Ziele zustreben wollten, und
zwar auf einem Wege .

st- Vom Stadtgarten . Unser Stadtgarten , der sich bei
Einheimischen und Fremden steigender Beliebtheit erfreut und
;erad? in der letzten Zeit wieder manch neue Sehenswürdigkeit
ich zugelegt hat — wir erinnern nur an die Kaller-Anlage
und den herrlichen Blumengarten , die Wolff -Anlage — macht
infolge des wachsenden Besuches und der vermehrten Unterhal¬
tungen , die den Besuchern durch Konzerte und andere Ver¬
anstaltungen dort geboten werden, auch finanziell sehr er¬
wünschte Fortschritte. Der Vierteljahresabschluß (April, Mai ,
Juni ) ergibt, daß die Zahl der Inhaber von Jahreskarten be¬
reits auf 11322 ( gegen 7 468 und 7 919 im gleichen Zeitraum
der Vorjahre 1920 und 1919) gestiegen ist . Sie wird weiter
teigen, da das Abonnement bis 1 . April 1922 läuft und die
Abonennten darnach noch manchmal Gelegenheit haben werden,
den Garten zu besuchen, die geselligen und unterhaltenden Dar¬
bietungen deslbst zu ermäßigtem Preise zu genießen. Die Zahl
der Tagesbesucher des Gartens auf Tageskarten hat im rück¬
liegenden Vierteljahr rund 164 000 erreicht und damit auch di«
Zahlen des gleichen Zeitraums in den Vorjahren überschritten
( 141,700 und 157 000 ) , ganz erheblich aber ist der Zuwachs an
Konzertbesuchern — eine Folge der vermehrten Veranstaltungen
— nämilch von rund 49 300 und 73 000 in den Vergleichs -
Vierteljahren 1919 und 1920 auf rund 109 000. Der Bootsbe -
trieb zeigt ebenfalls stark wachsende Steigung rund 100 000
Karten für Einzelfährten , 460 Abonnements für 12 Fahrten
( noch zu wenig für diese billige Fahrtgelegenheit !) gegen 66 600
und 88600 in den Vergleichsmonaten der Vorjahre. Insgesamt
hat der Stadtgarten in den erwähnten drei Monaten rund
522 000 JH erbracht gegen 366 000 und 156 000 <M in demselben
Zeiträumen der beiden Vorjahre . Im ersten Halbjahr 1921
weist er eine Gesamt- (Brutto ) -Einnahme von rund 600 000
Mark auf gegen eine Jahre seinnahme von rund 641 000 JH
im Jahre 1920 und eine solche von 288 000 Jl im Jahre 1919.
Möge diese erfreuliche Entwicklung des Lieblingskindes unserer
Stadt fürder anhalten .

dtz Gesellschaft für Deutsche Bildung . Am 13 . Juli fand
die Gründungsversammlung einer Karlsruher Ortsgruppe der
Gesellschaft für deutsche Bildung statt . Der Besuch war trotz der
Sommcrglut überaus zahlreich. Der Redner des Abends, Herr
Geh . Rat Dr . Panzer . Professor an der Universität Heidel¬
berg, sprach über „Deutschkunde als Mittelpunkt deutscher Er¬
ziehung" . Er fordert in allen Schulgqttungen eine vertiefte
und erweiterte Pflege der deutschen Sprache, des deutschen
Schrifttums , deutscher Kunst und Kultur . Frei von aller Eng¬
herzigkeit und allen Uebertreibungen erstrebt er die Pflege alles
wertvollen deutschen Volkstums, wie der Mundarten , der Volks¬
kunde, wobei er die darin liegenden Bildungswerte hervorhebt.
Das ganze weite Reich deutscher Kunst und Kultur in Vergan¬
genheit und Gegenwart mutz dem Verständnis des Schülers
nabegebracht werden, um er heute noch bestehenden grotesken
Unkenntnis deutscher Art und Kunst entgegenzuwirken. Der
gehaltvolle Vortrag , der die Hörer 1H Stunden fesselte, kann
in seinem Reichtum an anregenden Einzelheiten nicht ausge -
schöpft werden. Seine weitgespannten Forderungen wenden sibb
an Volksschule, M '

ttelschule und Hochschule. Der Redner erklärt
sich ausdrücklich für einen Freund der humanistischen Bildungs¬
werte, weiß sich aber auch einig mit überzeugten Humanisten,
daß auch das Gymnasium in seinem Deutschunterricht reformbe.
dürftig ist . Die Muttersprache muß die Grundlage bilden, um
Fremdsprachen zu verstehen. — Der Leiter der Versammlung ,
Dr . Karl Holl , Professor an der Technischen Hochschule dankte
dem Redner für seine Ausführungen und betonte nochmals, daß
die Gesellschaft für deutsche Bildung keinerlei politische oder kon¬
fessionelle Zwecke verfolge. Der vorgerückte Abend machte leider
eine Diskussion unmöglich. Die Karlsruher Ortsgruppe wurde für
gegründet erklärt und der Vorstand bis auf den Rechner gewählt.
Für das Winterhalbjahr sind volkskundliche , kulturgeschichtliche ,
literarische und kunstgeschichtliche Vorträge vorgesehen . Außer¬
dem sollen Führungen ftattfinden und Pädagog : sche Abende ab¬
gehalten werden.

Konservatorium für Musik . Nach dem Bericht über die
Stadtrat Herrn Professor Heinrich Kaspar Schmid von der
staatlichen Akademie der Tonkunst in München das hiesige Kon¬
servatorium für Musik übertragen . Als Nachfolger des verstor¬
benen HofratS Ordenstein, der mit seinem bewährten Lehrer¬
kollegium das Konservatorium zu einer vorbildlichen Anstalt
gemacht hatte, muhte eine Persönlichkeit gesucht werden, von der
anzunehmen ist, daß sie kraft ihrer Erfahrungen dieses Institut
weiter auszubäuen weiß und ihm ein besonderes Gepräge zu
geben vermag . Unter Berücksichtigung aller in Betracht kom¬
menden Gesichtspunkte kam bei der Auswahl unter den zahl¬
reichen namhaften Bewerbern um den leitenden Posten des
Konservatoriums schließlich eine Einigung auf Herr Professor
Schmid zustande. Als Lehrer an der Akademie der Tonkunst,
dem ersten staatlichen Musikinstitut Süddeutschlands, hatte Pro¬
fessor Schmid Gelegenheit, in dem vielseitigen Betrieb dieser
Kunstschule reiche Erfahrungen zu sammeln, die ihm als Leiter
des hiesigen Konservatoriums zugute kommen werden. Professor
Schmid, der jetzt im 47. Lebensjahr steht , ist Schüler von
Thuille , einem der Begründer der Münchner Schule. Von Pro¬
fessor Schmid sind bis heute ungefähr 30 Werke veröffentlicht
worden, u. a. Lieder, Duette , Chöre, teilweise mit Orchesterbe¬
gleitung, Klavierstücke , eine Violinsonate, ein Streichquartett ,
ein Quintett für Blasinstrumente , ein Klaviertrio , ein Werk für
Solobläser und Klavier und zuletzt Bayrische Ländler für Kla¬
vier zu vier Händen .

Stadtgarten . „Ein Abend in Toledo " . Das Stadt¬
gartenkonzert deS Musikvereins Harmonie heute Mittwoch abend
wird in spanischem Charakter durchgeführt werden. Feurige
Weisen des Südens ertönen von Blas - und Saiteninstrumen¬
ten . Im Mittelpunkt des Programms steht die spanische Sere¬
nade „Ein Abend in Toledo" . Um großen Teilen der Bevölke¬
rung den Besuch de? Konzerts zu ermöglichen , findet es bei bil¬
ligen Eintrittspreisen statt .

I Stadtgartenkonzert . Mit dem Gesangsquartett der K 3 l -.
n e r O p e r bot das Dienstagabendkonzert eine angenehme
Abwechslung . Das Programm der Kölner wies neben heiteren
Liedern auch einige recht stimmungsvolle Sachen auf. die in

vornehmer Weise zu Gehör gebracht wurden und reichen Beifall
fanden . Das Harmonieorchester streute unter Herr»,
Rudolphs Leitung herrliche Proben seines Könnens aus .

□ 17 Milliarden in Darlehenskassenscheinen. Nach ein«,
Bekanntmachung des NeichsfinanzministcriumS waren am 30.
Juni 1921 DarlehenSkaffenslheine im Betrag von 17 067 500 00g
Mark ausgegeben ; im freien Verkehr befanden sich davon
8 654 497 000 Mark.

□ Die Zigarette wird noch teurer . Erst Anfang April ist
eine Verteuerung der Zigarette durch Wegfall der bisher ge¬
währten Ermäßigung der Steuersätze eingetreten . Schon ist emi
neue Preiserhöhung in sicherer Ausicht. Denn am 1. Oktober
fällt die Ermäßigung , die noch übrig geblieben ist, gemäß eine ,
Bekanntmachung des Reichfinanzminifteriums fort.

Reue Erfindung in der Musikbranche . In der gestrig «»
Notiz mit dieser Ueberschrift ist als Tag der Vorführung und
des 6 Uhr -Tees der 29. Juli angegeben. Es muß 20. Juli
heißen. Also heute Mittwoch nachmittag findet die Verfüh¬
rung statt.

Badisches LandeSthenter. Heute, Mittwoch , den 20. Juli ,
findet eine Aufführung der „ Rose von Stambül statt. Anfang
der Vorstellung 7 Uhr.

p . Schlägerei. Gestern abend schlugen sich in der Kronen-
tratze zwei in der Altstadt wohnende Taglöhner gegenseitig
herum, wobei der eine dem andern einen Messerstich in de»
Hals versetzte und ihn erheblich verletzte . Der Vorgang fyrttc
eine größere Menschenansammlung in der Kronenstr. zur Folge.

p . Anfall. In einem Wagen der elektrischen Straßenbahn
erlitt gestern nachmittag während der Fahrt auf der Kaiser»
traße eine Frau einen Nervenanfall. Sie wurde von de«
Bahnpersönal nach der Polizeiwacha Durlachertor verbracht ;
wo ihr die erste Hilfe geleistet wurde.

p. Wegen Nichtablieferung einer Armeepistole gelangte ei«
in der Kapellenstraste wohnender Reisender zur Anzeige . Di«
Waffe wurde beschlagnahmt .

Valuta -Bericht vom 19 . Juli
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 7.80 Et».

Auszahlung Holland notierte 24140 M pro holl . Gulden. Aus¬
zahlung Schweiz notierte 12.71 Jl pro schweiz. Frs . Auszah¬
lung England notierte 277 M pro Pfund Sterling . Auszahlung
Frankreich notierte 6 .98 M pro franz . Frs . Auszahlung Neu -
Dork notierte 77.55 M pro Dollar ,

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes »
Wetterwarte vom 20 . Juli ! « 21

Das Teiltief über Frankreich hat sich aufgelöst und hoher
Druck beherrscht wieder Süddeutjchland, so daß das heitere meist
trockene Wetter fortdauert . Ein über Skandinavien voiLrin-
gender Teiltief bleibt ohne Einfluß .

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag nachts Fort¬
dauer der Hitze , meist trocken, höchstens vereinzeltes Gewitter.

MssserstsnÄ cles Kksms
Schusterinsel 125, gest. 9 ; Kehl 210, gest. 4 ; Maxau 363 ;

Mannheim 238, gest. 1 Zentimeter .

Gerichtszeitnng
Steuerhinterziehung . Der Daubenhauec Adam Zumba

'
ch ,

aus Unteröwisheim hatte sich vor der Strafkammer wegen.
Steruerhinterziehung zu verantworten . Zumbach hatte bei der,
Steuererklärung zur . Veranlagung der Kriegsabgabe vom Der-
mögenSzuwachs im Februar 1920 seine Sparkassenguthaben ich
Höhe von 24 000 M verschwiegen und dadurch das Reich um
einen Steuerbetrag von 4650 m geschädigt . Im Steuerverfah -!
ren wurde der Angeklagte zu einer Geldstrafe von 9200 M ver¬
urteilt . Zumbach legte Berufung gegen dieses Urteil ein, weil!
er das Sparkaffenguthaben nicht als Kapitalvermögen betrach »,
tete, da er das Geld zur jederzeitigen Verfügung bei der Kaffs
deponiert hatte . Er gab an, daß es ihm nicht bekannt gewefech
sei, daß in diesem Falle das Sparkaffenguthaben als Betriebs¬
vermögen hätte angegeben werden müssen. Der darüber ver¬
nommene Zeuge sagte aus , daß Zumbach ihm wiederholt be¬
stätigt habe, keinerlei Guthaben zu besitzen. Der Gerichtshof
wies die Klage ab und verurteilte den Angeklagten zu einer
Geldstrafe in Höhe der hinterzogenen Steuer von 4600 M und
zur Tragung der Kosten des Verfahrens .

Ein Ochsengeschäft. Der Taglöhner Philipp Medinger
von Speyer war von einem Kameraden ersucht worden, bei»
Transport von zwei Ochsen mitzuhelfen. Er hatte sich dazu be¬
reit erklärt , trotzdem er erfuhr , daß die beiden Ochsen in Phi¬
lippsburg bei Waghäusel gestohlen werden sollten . In der Nacht
vom 17. zum 18. Juni 1920 ging der Angeklagte mit drei Be¬
kannten nach Philippsburg . Mit einem am Rhein liegende «
Nachen fuhren sie auf die Rheinschanzinsel, wo sich einer der.
Kollegen entfernte und mit zwei in Philippsburg wohnenden
Polen aus einem verschlossenen Stall eines GutshofeS zwei Och¬
sen im Werte von 20 000 M stahlen . Medinger wartete mit
seinen Kameraden bis zur Ankunft der Tiere und brachte diese
zusammen auf das linke Rheinufer . In Speyer wurden die
beiden Ochsen in einer Wirtschaft geschlachtet und das Fleisch ver¬
kauft. Von dem Erlös von 7 600 M erhielt der Angeklagte 1000
Mark . Ter Angeklagte gab an , aus Not gehandelt zu haben.
Ta Medinger geständig war, wurde auf die Vernehmung des
Zeugen verzichtet . Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagte «
wegen Hehlerei unter Zubilligung mildernder Umstände zu 8
Monaten Gefängnis . _ _
“ iSo\ 8a& VereinsanZeiger
aSeranügunäSanzcigen finden unter dieser Rubrik keine Aukuahmet ;

Karlsruhe . (Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund,
Ortsausschuß Karlsruhe .) Die Delegierten werden zu eines
Versammlung auf Donnerstag , 21. Juli , abends 7 Uhp,
in den Sitzungssaal des Oberversicherungsamts, Stefanien -
straße 74, 2. St ., etngeladen. Tagesordnung : 1 . Vortrag «
„Die politischen und wirtschaftlichen Verhältniffe in Sowjetruß -,
land bis 1921"

. Vorgetragen von einem deutschen Flüchtling.
2. Rück- und Ausblick über die wirtschaftliche Lage der Arbeiter¬
schaft . 3 . Kaffenbericht vom 2 . Quartal . 4. Mitteilungen . All*
fettiges Erscheinen dringend geboten. 5226

Karlsruhe . (Laffallia . ) Die Sänger treffen sich heut«
Mittwoch abend 14 $ Uhr auf dem Gutenbergplatz, Nelkenstr «,
zwecks Ehrung eines Sängers . — Morgen Donnerstag aBenfr
Punkt 8 Uhr Probe . Vollzähliges Erscheinen notwendig. 52«

Naturfreunde , Gau Baden. Donnerstag abend H8 Uh«
Sitzung im Gambrinus . 5257,

Standervucbalirrilge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Friedrich Göbelbecker von Pari », Ober¬

finanzsekretär hier , mit Elise Seitz Witwe von Königsbach .'
Walter Müller von Hamburg , Kaufmann hier, mit Elisabeths
Suhr von Pforzheim . Karl Bierig von Eppstein, BürogehilW
in Bruchsal, mit Luise Stolz von Teutschneureut .

Todesfälle. Erika, alt 2 Monate 15 Tage, Vater SBw
Wacker, Tagl . Pauline Hintermann , alt 50 Jahre , Ehefrau von
Adolf Hintermann , Stellwerkmeister. Otto Kutterer , Schmied«
ledig , alt 23 Jahre . Florian Staiger . Hofökonomierat, Ehem«tz
üli 63 Jahre . Apollonia Spatz, alt 78 Jahre , Witwe von Gg.
Svaü . Sckmbmachermeister .
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« Engen (Wttbg. ) Die Frau der Monteurs Buhler ist mitihren drei Kindern in den Tod gegangen, weil ihr Mann sicheine Straftat hatte zu Schulden kommen lassen . Die Frau öff¬nete den Gashahnen und führte dadurch ihren und den Tod derKinder herbei.
Rottweil. Im hiesigen Bahnhof wurde der LokomotivheizerHummel vor den Augen seiner Frau , die ihm gerade das Mit¬tagessen brachte, von einem einfahrenden Zug überfahren und

sofort getötet.
Heilbron». Das Fischsterbe « im Neckar. Am SamStagfand eine Besichtigung der verseuchten Fischwasserstrecken vonHeilbronn bis Wimpfen statt. Die biologische Untersuchung er¬

gab, daß durch die Säure auf der Fischwafferstrecke des Fische¬reivereins Heilbronn von der Einlaufstrecke der Fabrik bis zuralten Neckarsulmer Fähre jedes Lebewesen vernichtet ist. Aufder ReckarSulmer Markung wird sich der Verlust auf mindestens55 Proz belaufen.
Stuttgart . Der langjährige frühere württembergischeKultusminister und Minister des Innern Dr . v. Fleischhauer istim Alter von 68 Jahren gestorben .

j Aschaffenburg . Ein mit 14 Personen besetzter Kraftwagen
stürzte durch Verschulden des betrunkenen Kraftwagenführersüber die Strahenböschung. Bier Personen , der Wagenlenker,zwei Bauernknechte und ein Mädchen wurden getötet , drei Per¬
sonen wurden schwer verletzt.

Die Wassrrnot. Selbst der Spessart sonst eines der
wasserreichsten Gebiete Deutschlands, leidet unter der Trocken¬heit. In allen Dörfern und Städten , die ihr Wasser vomSpessart erhalten , herrscht Waffernot, die besonders in der Land¬wirtschaft von unberechenbarem Schaden ist. Ganz ähnlichliegen die Verhältnisse im Odenwald und Taunus .Starnberg . Die Privatiere Mare Hölich von Attenhausenfuhr mit ihren beiden drei und 6 jährigen Kindern auf demStarnberger See, warf ihre Kinder in das Wasser und sprangdann selbst nach. Alle drei ertranken. Die Tat soll aus ver¬
schmähter Liebe geschehen sein.

Saargemünd . Die allgemeine Geschäftslage in der lothrin.gischen Grenzgegend wurde in einer Versammlung der hiesigenGeschäftswelt als schlecht bezeichnet . Als Grund hierzu wurdeoer andauernd niedrige Markkurs und die Konkurrenz der
deutschen Saargroßstadt Saarbrücken angegeben.Zollfahrplan . Vom Mittwoch , den 2. Juli , an tritt in denbesetzten Gebiete» ein neuer Personenfahrplan in Kraft , dermit Rücksicht auf die zur Zeit stattfindende Zollkontrolle für die¬
sen Zweck größere Aufenthalte vorsieht . Im WechselverkehrBaden-Pfalz erleidet der Fahrplan im allgemeinen keine Aen-
derungen mit Ausnahme einiger Personenzüge von Mannheimnach Ludwigshafen . Ferner ändern sich die Verkehrszeiten der
durchgehenden Schnellzüge D 107/D 188, D 269/D270 undD 281/D 288 außerhalb Baden um einige Minuten .Saarbrücken . Eine mit Autos ausgestattete elfköpfige Ver¬brecherbande brach in der Nacht zum Sonntag in ein hiesigesgroßes Geschäft ein und raubte für mehr als 100 000 M Waren .Die Täter sind unerkannt entkommen.

Kreuznach. In den Kreisen Kreuznach und Weinheimhaben die Franzosen ein 400 Hektar großes Gelände beschlag¬nahmt und halten dort an 6 Tagen in der Woche Artillerie¬
schießübungen ab.

Magdeburg. In der Nähe des Truppenübungsplatzes Al¬
tengrabow ist ein Waldbrand zum Ausbruch gekommen, der in
kurzer Zeit eine gewaltige Ausdehnung annahm. Zur Zeitsind etwa 6000 Morgen. Waldbestand vom Feuer angegriffen.Koblenz. In der Nähe von Siegburg wurde, wie amtlichbestätigt wird, ein ISjährigeS Mädchen auf dem Nachhausewegvon 4 Marokkanern überfalle « und von zweien derselben ver¬
gewaltigt. Das Mädchen befand sich in Begleitung eines jün¬geren Arbeiters , der von den marokkanischen Soldaten zu Boden
geschlagen wurde und dann fliehen mußte . Die Ermittelungennach den Tätern blieben erfolglos.

Braubach. Wie schonungslos die französische Besatzung der
deutschen Einwohnerschaft gegenüber vorgeht, beweist die Tat¬
sache, daß ein höherer Staatsbeamter in Braubach gelegentlichder Verlegung der französischen Besatzung von Niederlahnsteinnach Braubach den Befehl erhielt, binnen 8 Tagen seine Woh¬nung zu räumen , um dem Kommandanten Platz zu machen .Berlin . Der „Berl. Lokalanzeiger" meldet aus Wien :
Hach Mitteilungen aus Moskau wurde die Stadt Taschkent durchnnen Chklon zerstört. Der Schaden ist sehr groß.Berlin. Der „Berl . Lokalanzeiger " meldet aus Köln :Wie die „Cologne Post" berichtet , kündigt ein vom britischenKriegsamt erlassener Armeebefehl einen Wechsel in den englischen
vesatzungstruppe« an . Die Bataillone , die die Besatzungstrup¬pen ablösen kommen von den Heimatstandorten nach Köln .Berlin . Laut „Berl . Lokalanzeiger " trifft die englischeDor.auflottile am 15. August in Wien ein.

Berlin . Das „Berl . Tageblatt " berichtet aus Frankfurt .Main : Außer den aufgefundenen Gewehr- und Munitionsoor-räte » im Keller des Wochler Realgymnasiums wurden erneutweitere 500 Gewehre, eine Menge Munition und andere Waf¬fen in einer Gastwirtschaft gefunden. Die Gewehre stammenauS Bayern.
Straßburg . Wie die «Freie Presse" mitteilt hat der Me¬

tallarbeiterverband um einem Lohnabbau entgegenzuwirken,die sogen , passive Resistenz proklamiert. Daraufhin haben einige
Firmen ihre Betriebe stillgelegt . Bei einer Firma ln Schil -ngheim haben die Arbeiter die Arbeit wieder ausgenommen
.und die Lohnreduktion anerkannt .
' Kalmar. Das hiesige Oberlandesgericht hatte den Mül .
Hauser Kommunistenführer Wtrnbach wegen anarchistischer Pro¬paganda zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt , nachdem er zuerstvon der Mülhauser Strafkammer 2 Monate Gefängnis erhaltenchatte. Die Verurteilung erfolgte aufgrund verschiedener Ar-Mel, in welchen die Soldaten zum Ungehorsam aufgefordertwurden.

Mittwoch, den 20. Juli 1921_Berlin . Das «Der!. Tageblatt " meldet aus Halle: Derdrohende Generalstreik in der Sonncberger Spielloarenindustrieist durch eine 25prozentige Lohnerhöhung an sämtliche Ar¬beiter vermieden worden.

Letzte Nachmctite»
Ankauf von Getreide und Futtermittelnim Ausland

WTB . Berlin , lg . Juli . Es ist in den letzten Tagenzwischen der Einfuhrgcsellschaft für Getreide und Futtermittelmit Znimmung des Reichsernährungsministeriums und desReichsfinanzministeriums ein Abkomme « mit einer größere»Gruppe englischer Großbanken (u. a. Baring , Kleinwerth, Mor¬gan, Rothschild und Schröder) getroffen worden, nach dem derEinfuhrgesellschast ein Kredit in der Höhe von zunächst 3 Mil -lionen Pfund in der Weise zur Verfügung gestellt wird, die fürdie zu tätigende Großgetreideeinkäufe von Uebersee , die Ber»fchiffer auf die genannten Banken ziehen. Auf diese Weisekönnen die noch erforderlichen Mengen Brotgetreide im Aus¬lände zu recht günstigen Bedingungen erworben werden.
Argentinische Verhandlungen mit

Deutschland
TU. Berlin , 22. Juli . Ende Juli treffen Dr . HoratioOyhanarte und Dr . Jakobo Pcuser in Berlin ein , um im Auf¬trag der argentinischen Negierung mit den deutschen Rcgie-

runastreisen über Fragen von besonderer Bedeutung für beideLänder, besonders über das Auswanderungs - und Transport¬wesen zu verhandeln . Oyhanarte war einer der ersten Vor¬kämpfer für die argentinische Neutralität im Weltkrieg und giltals die rechte Hand des Präsidenten . Peuser ist außerordent¬licher Gesandter Argentiniens bei den skandinavischen Ländern .Er hat lange in Berlin gelebt und kennt das deutsche Wirt¬
schaftsleben sehr genau.

Todesurteil gegen einen farbigen
französischen Soldaten

Mainz , IS. Juli . Heute früh 5 % Uhr wurde auf den:
Großen Sand bei Gonzenheim der Raubmörder Mohamed Ben
Ahmed von der 1 . Maschinengewehrkompagnie des 63. marok¬
kanischen Schützenvegiments, der am 27. Mai vom Kriegsgerichtbeim Hauptquartier der Rheinarmee wegen Raubmordes andem Kaufmann Burgmann in Höchst a. M . zum Tode ver¬urteilt worden war , erschossen. Die Exekution dauerte nureinige Sekunden . Der Delinquent zeigte volle Kaltblütigkeit-und rauchte» bis ihn die Kugeln nicderstreckten .
Die Derreichlichung der Wasserstraßenin Bayern

TU . München, 19 . Juli . Der bayerische Landtag hat inseiner heutigen Vollsitzung die Regierungsvorlage über den
Uebergang der Wasserstraßen auf das Reich und über den Aus¬bau der Main -Donau -Wasserstraßr einstimmig angenommen.Die Regierung hatte darauf hingewiesen, daß es sich hier umeine der bedeutendsten Vorlagen , za um den Wendepunkt in der
verkehrspolitischen und wirtschaftlichen Entwicklung Bayernshandle.

Heute vormittag 9 Uhr sind in München maßgebende Ver¬treter , darunter auch solche des Reiches , zusammengetreten, um
sich über die Gründung einer Aktiengesellschaft zum Ausbauder Main -Donau -Schiffahrtsstratze schlüssig zu werden.

Umwandlung der Freiheitsstrafenin Geldstrafen
TU . München, 19. Juli . Nach einer Mitteilung des baheri-schen Justizministeriums wird gegenwärtig im Reichsjustiz-minifterium ein Gesetzentwurf über die Umwandlung vonFreiheitsstrafen in Geldstrafen beraten . So soll künftig eineFreiheitsstrafe von einem Tag mit 150 Jl Geldstrafe gleich-

gesetzt werden (bisher 15 M). Die Vorlage wird schon in derallernächsten Zeit erscheinen, so daß die neue Bestimmung am1. Oktober in Kraft tritt .
Ein Dorf mft 70 Hausern eingeäschert

TU. A l l e n st e i n , 19. Juli . Die „Allensteiner Zeitung"
meldet: Das Dorf G im mendorf im Kreise Neidenburgist durch eine Feuerbrunst vollständig eingeäschert worden. 70Häuser sind ein Raub der Flammen geworden. Die Besitzererleiden großen Schaden, da sie nur gering versichert sind. DieEntstehungsursache des Brandes ist noch nicht bekannt.

Blutige gusammenstötze mit den
Aufständischen

TU. Hohensalza , 20. Juli . Hier kam eS anläßlich derEntwaffnung der hier befindlichen Aufständischen zu bluti¬gen Ereignissen . Bo » den Aufständischen in Stärke vonzwei Regimentern leistete nur ein kleiner Teil der Aufforderungdie Waffen abzuliefern Folge. Als Grund des Ungehorsamsgeben die Meuterer an, der Staat schulde ihnen Sold in deut¬
scher Währung . Ein Major versuchte die Aufständischen zu be¬ruhigen, was jedoch nicht gelang. Im Ganzen gab es 15 Ver¬wundete, bis die Meuterer in die Kaserne zurückgebracht und
entwaffnet werden konnten.
Schwierige wirtschaftliche Berhälnissein der Schweiz

Basel» 19. Juli . In den letzten Tagen haben wieder
zahlreiche schweizerische Maschinenfabriken den Betrieb znmTeil ganz eingestellt, zum Teil die Arbeitszeit bis auf 20 Stun¬

den pro Woche reduzierte Das Fleisch ist wieder ganz erheblichim Preis gestiegen . — Eine Anzahl Gewerkschaftsverbändefordern schleunige Einberufung eines außerordentlichen Gewerk¬
schaftskongresses . — Im Zusammenhang mit der großen Ar¬
beitslosigkeit steht ein großer Zulauf zu der französischen
Fremdenlegion , deren Werber eifrig tätig sind . — Tausende von
Schweizern schicken sich jetzt an , ihre Ferien am Bodensee , im -
Schwarzwald, im bayerischen und württembergischen Allgäu zuverbringen . — Die deutsche Handelskammer in der Schweiz hatmit dem Verband schweizerischer Grossisten ein Abkommen ge¬
schlossen, wonach beide Parteien künftig gemeinsam die gütlicheRegelung von Lieferungsstreitigkeiten überall da in die Handnehmen wollen, wo Mitglieder oder Korrespondenten beider
Vereinigungen betroffen sind .
Amerika und die Abrüstungskonferenz

WTB . Paris , 19. Juli . Wie «Neuhork Herald" aus
Washington gemeldet wird , hat das Staatsdepartement in gro¬ßen Zügen den Standpunkt der Vereinigten Staaten zum Pro¬gramm der Abrüstungskonferenz wie folgt angedeutet :1. Die Vereinigten Staaten bereiteten selbst keinerlei
Programm vor und erwarteten , daß die Konferenz sich dar¬über selbst schlüssig werde. Mit ihrer Einladung verfolgt sienur das allgemeine Gebiet.

2. Sie rechnen darauf , daß die Mächte sich vor dem Zu«
sammentritt der Konferenz auf diplomtischem Wege über die
zu beratenden Fragen einigen würden.

3. Jede beteiligte Macht könne im voraus gewiß sein, daßsie durch ihre Zustimmung zur Beratung eines besonderen Ge¬
genstandes nicht auf ihr Recht verzichtet, später die Beschlüsseder Konferenz zu billigen oder abzulehnen.4. Die Vereinigten Staaten suchten Einfluß in einer An¬
zahl von Punkten in das Konferenzprogramm zu nehmen, diemit dem Zweck der Konferenz nichts gemein hätten und den
Erfolg in Frage stellen könnten.
Die belgischen Sozialisten schicken eine
Vertretung auf den Görlitzer Parteitag

WTB . Brüssel, 19. Juli . (Agence belge .) Der Generalratder sozialistischen Parteien beschloß, die Einladung der deutschenMehrheitssozialisten, sich auf ihrer nächsten Konferenz vertreten
zu lassen , anzunehmen . Brouckere wird die belgische Parteivertreten . Es wird aber betont werden, daß diese Beteiligungam Kongreß der Mehrheitssozialisten in keiner Weise eine
Gegnerschaft gegen die unabhängigen Sozialisten in sich schließt,mit denen man nur gute Beziehungen wünscht .
Ausweisung von Rüsten aus Dresden

TU. Amsterdam, 20 . Juli . Der Berliner Korrespondentder amerikanischen Hearth -Presse, Karl Wigand meldet nachNewyork , daß der frühere russische Kriegsminister , der sich in der
letzten Zeit auf dem weißen Hirsch bei Dresden aufhielt, vonder dortigen Polizeibehörde mit 24stündiger Frist ausgewiesenwurde. Der gleichfalls auf dem weißen Hirsch weilende Wildvon Hohenborn habe sich ins Mittel gelegt und daraufhin seidem russischen Kriegsminister die Aufenthaltsbewilligung umeine Woche verlängert worden. Der russische Kriegsministerwird von Dresden nach Berlin übersiedeln, wo er feine Mo -moiren zu schreiben gedenkt . Als Grund für seine Ausweisungaus Dresden sei die Beteiligung an monarchistischer Propaganda
angegeben worden. > , ,

Rußland Kauft Schiffe
WTB . Christiania , 19. Juli . Das Dampfschiff „Braun "

von 3200 Tonnen ist für 32 000 Pfund Sterling von Norwegen
nach Rußland verkauft worden. Rußland hat außerdem 20 an¬dere Fahrzeuge gekauft, die zusammen nach Archangelsk gehensollen. Die Schiffe gehen von Archangelsk nach dem Jenissey ,wo sie mit dort aufgestapelten Exportwaren aus dem Norden
Rußlands beladen werden sollen. Die übrigen Schiffe liegenin verschiedenen Häfen . Die meisten der gekauften Schiffe sind
englischen oder deutschen Ursprungs . Vom Jenissey werden die
Waren auf kleinere Fahrzeuge den Fluß hinauf geführt werden .

Belagerungszustand ln Petersburg
TU . Kopenhagen , 20. Juli . Wie dem »Daily Mail "

von hier gemeldet wird , hat die russische Regierung über PeterS.
bürg den Belagerungszustand verhängt . ES ist dies die Folge
von schweren Kravallen , die dieser Tage unter der Hungerlei.dcnden Bevölkerung ausgebroche» waren und nur durch starke
Truppenaufgebote niedergeschlagen werden konnten.
Ausrufung einer indischen Republik ?

TU . London. 19 . Juli . Der Korrespondent der „Daily Mail"
meldet aus Britisch-Jndien , daß sich dort die Stimmung in einer
nationalistischen Richtung auswächst. Der Boykott soll überall
stärker ausgenommen werden. Sogar bei dem Besuch des Pxin -
zen von Wales wird ein derartiger Boykott ausgesprochen . Di«
extremsten Blätter sprechen sogar von der Ausrufung der in-
dischen Republik zum 1 . August. Wenn das zutrifft , wird mit
großen Kämpfen zu rechnen sein. _

Neuwahlen in England
TU. London , 19. Juli . Llotzd George beabsichtigt , im

Oktober oder November Na « wählen auszuschreiben, um
sich vom englischen Volk Vollmachten für seine eventl. Beteili¬
gung an der Washingtoner Konferenz erteilen zu lassen.

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;für Badische Politik . AuS dem Lande» Gemeindepolitik, AuS derPartei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Jesrf Eisele;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Billigste Bezugsquelle für Damen*Konfektion
Wegen Umzug nach meinem Hanse

MT Wilhelmstrasse Nr. 36 IN
unterstelle ich mein Lager einem

Grossen Ausverkauf
Niemand versäume diese Gelegenheit , gute Ware zu weit herab¬

gesetzten Preisen za kaufen. 5246

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 34 , 1 Treppe — Telephon 1846 .

der
sozialdem.

Partei
befindet sich

%

JF LAM M ER .
. . HagsTeu .ee * aAeMEB * Fi »tiH £ p meilbkoww

frische Candeier
Mk. 1.60

sowie 525!

ButtersWlilz «. MibttMsk
rUilehzentvofe

Lauterbergstrahe 3.
Laden geöffnet von 8—12 und 2—6 Uhr.
Kleider , Schuhe,

Wäsche usw ., neu u. getr.,für Damen , Herren und
Kinder kaufen Sie stets
am günstigsten im 5247
« «- «. Berkaufsgefchäfts . Axelrao
Essenweinstraße SS, II .

Sein Laden .

ßalri "Uf Hypothekrc.in jeder Höheauszuleihen durch 5250
August Schmitt, Karl»,
rnhe , Sirfchsttaße 4».

Telephon 2117.

Drulb-MeiteuU
liefert

Buchdrnckerei Geck & Cie,
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Karlsruher RwaerMaerem md >
Zniwillige

Srlmae am
Sanität«
Roten Kreuz

Mittwoch » de» S. August , abends 8 Uhr

Gklleral - NersilMlW
i« Slottnkreuzsaal , Stefanienstraße 74 . 5259

Der Vorstand .

Ehemalige
MFelil-AelillkliAea

finden stch zur Besprechung 5254

öder Abhaltung eines Gedenktages
bei Kamerad Ziegler . Baumeisterstraße 18, ein
am SamStag , den SS . Juli , 8 Uhr abends .

DaS Auftreten der Ruhr betr .
Wir machen wiederholt auf die bad . Verord¬

nung vom 9 . Mai 1911, „die Bekämpfung über¬
tragbarer Krankheiten betr ." , aufmerksam .

he '' ertragbare Ruhr (Dysenterie ) sowie je¬
der Erkrankungsfall , der den Verdacht von
Ruhr zu erwecken geeignet ist, ist innerhalb
24 Stunden nach erlangter Kenntnis dem Be¬
zirksamt anzuzeigen , ebenso jeder Wechsel der
Wohnung oder des Aufenthaltsortes des Er¬
krankten . Todesfälle an den genannten Er¬
krankungen , sind auch dann anzuzeigen , wenn
die Erkrankung des Verstorbenen bereits ange¬
zeigt war . 1661

Zur Erstattung der vorgrschriebenen Anzeigen
find verpflichtet :

1 ) der zugezogene Arzt ,
2 ) der Haushaltungsvorstand ,
3) jede sonst mit der Behandlung oder

Pflege des Erkrankten berufsmäßig ver¬
pflichtete Person ,

4) derjenige , in dessen Wohnung oder Behau¬
sung der Erkrankungs - oder Todesfall sich
ereignet hat , sowie

5) bei Todesfällen der Leichenschauer.
Die Verpflichtung der unter 2—4 genann¬

ten Personen tritt nur dann ein , wene ein
früher genannter Verpflichteter nicht vorhan¬
den ist.

Zuwiderhandlungen , insbesondere Unterlas¬
sung der Anzeigen werden , soweit nicht die
Bestimmungen des § 327 R .Str .G .B . Anwen¬
dung finden , gemäß § 85 P .Str .G .B . an Geld
bis zu 100 M oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bestraft . O .-Z . 104.

Karlsruhe , den 15 . Juli 1921.
Bezirksamt — Polizetdirektw «

An die gesamte
Karlsruhe und

Nach langen Verhandlungen der beiderseiti¬
gen Organisationen der Arbeitgeber und Ar
beitnehmer im Hotel - und Gastwirtsgewerbe
ist ein neuer Tarif abgeschlossen worden . Er
sieht für das Bedienungspersonal abgestuft eine
prozentuale Bezahlung vor , für die übrigen
Angestellten feste Gehälter . Die Beteiligten
sind sich darüber einig , daß die Lohnfrage am
besten durch feste Gehälter gesichert wäre ,
allein die bestehenden Verhältnisse im Gast
Wirtsgewerbe können nicht von heute auf mor¬
gen aus der Welt geschaffen werden . Wir wis
sen auch, daß die Bezahlung nach Prozenten
bei den Konsumenten nicht überall gerne ge
sehdn wird . Aber es muß doch auch im Gast
Wirtsgewerbe zu geordneten Tarifverhältniffen
kommen . Wir richten deshalb an die gesamten
Arbeiter , Beamten und Bürger die dringende
Bitte , kein Trinkgeld mehr zu verabfolgen ,
aber auch dem Bedienungspersonal und den
Wirten keine Schwierigkeiten in der Durchfüh -
rung des Tarifes zu machen . Helft uns , den
auf gegenseitiger Vereinbarung zustande ge¬
kommenen Tarif in allen Hotels , Kaffees und
Gastwirtschaften zur Durchführung zu bringen
(siehe auch Bericht in heutiger Nummer ) .
Die Arbeitsgemeinschaft der gastwirtschaftlichen

Arbeitgeberverbände .
I . A . : W . Reichert .

Die gastwirtschastlichen Arbeit nehmerverbände :
Zentralverband der Hotel . , Restr .» und Kaffee¬

angestellten .
I . A . : A. Dilli .

Bund der Hotel - , Restr .» und Kaffeeangestell¬
ten , vorm . Genf , Verb . U. G .

I . A. : R . Schmidt .
Gewerkschaftskartell Karlsruhe .

V . I . A . : Hof.
'

i; Christliches Gewerkschaftskartell .' ■
; I . A. Stock ert . 5245

velranntmacdung
Die Ziehung der2. Klasse der 18. Preufl .-

Süddeutschen ( 244 .Prcuhischcu ) Klassen
lotterte wird nach planmäßiger Bestimmung
IM 5 . und 6. August 1921 stattfinden .

Die planmäßige Erneuerung der Lose
2. Klasse hat bis spätestens Samstag , den
30. Juli dS. IS ., abends 6 Uhr. bei den
zuständigen Badischen Lotterieeinnehmern zu
erfolgen , die auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 20 . Juli 1921.
Landesbanvtkaffe , 1662

Rieh. Kittel
Uhrmacher -Meister

imStadtgartenl, Hauptbaimhof
Telephon 2540 . “ 80

W Moderne "dS

Zimmer-Uhren.
Billigste Bezugsquelle.

Größte Auswahl.
Reparatur - Werkstätte .

3n enorm Hingen Preisen!
Herrenstiefel,benagelteRindlederarbeits -
stiefel für Männer und Frauen , Kinder¬
stiefel , Knabenanzüge , Kinderschürzchen ,
Spielhöschen , Nufscnkittcl , Baumwoll -
tnch, Schürzenstoff , Sportflanell , Schlaf -
u . Wolldecken , Nähfaden , Mehl -, Frucht -

« nd Kartoflelsäcke .
Besichtigung des Lagers ohne Kaufzwang .

Verkaufszeit von 8— 12 und 1/ z2—6 Uhr.

L. B. G. Karlsruhe i. B.
Kaiserstraste 158 , 3 . Stock .

Kreuzstraße 17 .

Zu Ausbesserungen
im Haushalt empfiehlt

strichfertige Farben
und Fußbodcnlacke

AUktULt All T
2
e
88
e

:f '

Mittwoch , den 20 . Jnll , abends 8 bla 11 Uhr
(nur bei gutem Wetter )

S Ein Abend in Toledo ZS
Streich - und Blasmusik (Harmonlekapalle )

Eintritt ermäßigter :60^ , (Jahreskarten ), 1 M. (Sonstige ),
Kinder je die Hälfte . Kartenvorverhaul « Verkehrs¬
verein und Schalterkassen des Stadtgartens . 1662

Zentralverbund d.Hausangesteüten̂ v
Jeden Tag , mit Ausnahme von Samstag und Sonn¬
tag , nachmittags Jfe5 bis >/z7 Uhr Sprechstunden im

Büro , Putlitzstr . 1« , Hth . MI . 3189
Hausangestellte , Putz -, Wasch-, MonatSfrane « ,
Hausmeister , Hausdiener benützetdie Sprechstunde,

Säcke
Neu eingretroffen ;

Ein größerer Posten

Frucht-
Nehl-
Karfofiel-

Brcaere Posten in Bett - Barchenten
Diatratzen -Drellen

weilen und bordeauH Bett - Damasten.
Lagerbesuch lohnend.

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133 , eine Treppe hoch

Eingang Kreuzstrasse . 5161

Bekanntmachung.
Nachdem der Keichsverband Deutscher Mineralbrunnen beschlossen

hat , seine Verkaufspreise den höheren Gestehungs - und Betriebskosten ,
Steuern und Flaschenbruch anzupassen , sehen sich auch die Unterzeich -
neten zu einer entsprechenden Anpassung ihrer Verkaufspreise veranlaßt ,
und kommen daher ab heute folgende Preise in Wirkung :

Preise für fMeruerltäufer :
für Mineralwasser % Itr. 1 .70
.. „ V2 Ltr. 1 .40
Preise für MerMuier:

für Limonade und
ahXür Getränke
für Sodawasser

V3 Ltr . 0 .50
Va Ltr. 0.70
Vi Ltr. 1 .20
Vs Ltr. 0.35

I Sss
Preise für Priuate :

liirMineraSw . ViLtr . 2 .10
„ V2 Ltr. 1 .65

Preise für Priuate :
für Limonade nnd 1

'h H?* 2 q«
Umonade- fipfrönba ( / 2 Lu . UiUU
ähnliche UcllttUfiC 11/ ^ | fjQ
für Sodawasser Va Ltr. 0^50

Flaschenpfand für Vi und 7® Ltr -Flachen Mk. 2 .
n n Va II il Mk. I.

Die Flaschen bleiben Eigentum der Firma und müssen auf jeden Fall
zum hinterlegten Pfand zurückgegeben werden , andernfalls die Flaschen
zum Tagespreis in Rechnung gestellt werden .

Hochachtungsvoll 5256

Verein der Mineralwasser - Fabrikanten
von Karlsruhe und Umgehung.

3ilder
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. ,632
Schläfers Kunsthandlg .,
_ Kaiserstrabe 38.

Z « verkaufen r poliert .
Vertiko 200 Mk ., Ovaltisch,
3 Stühle zus . 160 M .,
komplettes Bett , Schrank,
Diwan , Spiegel , Bilder ,
Kommode, Küchenschrank ,
sehr billig . 5248
Fröhlich , Uhlandstr . 12 p.

Höchste Preise
für Kleider , Uniforme «,
Wüsche, Schuhe , Tep -
piche» Gardinen re. re.

$" 8. üxelrad
Telefon 3980 «au

Essenweiustr . 32 , 2. St .

anfgekittet ohne
Nägel,Sohle « und
Absätze 31 M. Von
auswärts zugesandte
Arbeit wird rn zwei
Tagen zurückgesandt
Schuhreparatur mit
elektrischem Betrieb .

Waldhornstt. 38
Ecke Markgrasen -

und Zähringerstraße .

raltTheatei
Herren-Strasse.
Nun 3 Tage !

^ 52561

Schauspiel in 5 Akten.
Nach Motiven des gleichnamigen Bo - j

mans von Gustave Flauberf .

Hauptrollen:

| Eise Roscher, Josef Peterhans |
Olaf Storm.

ii .

Die
’

Lustspiel in 3 Akten
mit

Hansi Dege und
Gerhard Dammann .

StädtKonzerthans
Mittwoch , den 20 . Juli
7 bis geg . 10 Uhr .4 .12.20

Die Rose too Stambul.
Bekanntmachung-

Seim städtischenWasen¬
meister, Schlachthausstr .17,
befinden stch herrenlos

ein Schnauzerbastard ,
männlich ,

ein Spitzerbastard ,
männlich

ein Schäferhund , welbl.
Nicht innerhalb 3 Tagen

abgeholte Tiere werden
getötet , bezw. versteigert .

Karlsruhe , 19. Juli 1921 .
Städtische » Schlacht - « .

Biehhofamt . 1658

oooooooooooooo

Vielleicht
sind auch Sie bei Her¬
stellung Ihres Haus¬
getränkes mit einem
Mostansatz hereinge-
sallen und deshalb so
mißtrauisch ? Wenn
dies der Fall , dann
lasten Sie sich meine
neueste Broichüre mit
Orig .- Anerkennungen
kommen . - Biele «
täglich einlaufende “

Anerkennungen .

Robert Rn!, Ettlingea 88
Heidelbeer-Bersand .

Niederlagen in Karlsruhe
bei : E . Denble , Nachfol¬
ger , Drog ., Augartenstr .
und Emil Ruf , Horkstr.90 .

Duste n. hester«, aber immer von
srIschemSlurmgtlst .von köstlichem
Humor durchwehte Schilderun¬
gen einer prolelarlerjugend

pret . Nur»
4- 2«»/, Teuerungchuschlai
Zn beziehen durch die

BolkSbnchhandlnng der
Soz . Partei Karlsruhe

Adlerstraße 16.

Tüchtige

für Bau - und Möbel-
arbeiten gesucht von

Billigg s Zoller
A. - G . 5253

Karlsruhe .

Kleider, Schuhe
Wäsche, Möbel , kaufen
Sie am billigsten im
An - « . BerkanfSgeschäft
Glotzer , Zahringer -
stratze S3n , Teleph . 3488 .

riempp
fst geröst

Kaffee
versch . Preislagen
offen u. abgepackt

Mischung
mit 10 —25 —50 %

Bohnenkaffee
% Pfd . Pakete .

Kaffee -

ZllSatZ
beste Rohstoffe
i/« Pfd . Pakete .

CHRISTIAN PIEMPP
KARLSRUHE

KAFFEE-JMPOBT-GROSSROSra»
C0LONIAIWAREN-GQO5SHAHDUJMQ

E5Slö-SSL»5ENFfABfilK

Rastatt. Rastatt.
20» Verkauf von

Alt- u.
Reu-

Bestchtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht.

Karl Rauch ,
Dreherstr . 3. Dreherstr . 3

Wk !

Brnchsaler Anzeigen.
Siädt. flrbeiuamt Bruchsal

( Bezirksarbeitsnachweis ) .

Männliche Abteilung .
Offene Stellen : 1 Schwachstrommonteur fü ,

Telephon - u . Klingelanlagen , 2 Möbelpolierer ,
1 Tütenmeister für F - u . .K-Maschine , 1 Wag¬
ner , 1 Bauschreiner für auswärts , 1 jg . Litho¬
graph , 2 Kaufleute ( 1 jüngerer ) aus der Ge¬
treide - und Futtermittelbranche , 1 jg . Kauf -
man aus der Rohtabakbranche . 1 Stenotypist

Stellen suchen : 2 Gärtner , 1 Goldarbeiter ,
10 Bauschlosser , 5 Blechner und Installateure ,
5 Eisendreher , 35 Maschinenschlosser , 10 Mecha.
niker , 1 Maschinenmeister , 5 Bäcker, 2 Metzger
1 Maler , 50 Hilfsarbeiter , 30 Lagerarbeiter ,
36 Kaufleute (Buchhalter , Reisende , Kontori¬
sten, Stenotypisten und Expedienten ) .

Weibliche Abteilung
Offene Stellen : Geübte Kleberinnen , 1 ge.

übte Einlegerin , geübte Kistchenvbrkleberinnen ,
1 Damenschneiderin . (Verkauf ) nach Ravens¬
burg , 2 Wirtschaftsköchinnen , 6 Küchenmädchen ,
Monatsfrauen und -Mädchen , mehrere Dienst¬
mädchen , Köchinnen , 1 jg . Mädchen zu Zahn¬
arzt zum Empfang und kleinen Hilfsleistungen ,
1 angehende Verkäuferin für Haushaltungsar¬
tikel (Branchekenntnisse nicht unbedingt erfor¬
derlich ) .

Stellen suchen : Zigarren - und Wickelmache-
rinnen , Tabakripperinnen , 1 Schneiderin , 2

Näherinnen , 1 Büglerin , 10 Kontoristinnen (5
Anfängerinnen ) , 1 perf . Stenotypistin , 5 Ver¬
käuferinnen für Schuh - und Goldwaren , Le¬
bensmittel , Parfümerie , Farbwaren , Manufak¬
turwaren , 1 Servierfräulein , 1 perf . Köchin,
1 Stütze in feinem Haushalt , 1 Gehilfin für
Zahnarzt .

Lehrstellenvermittlnng .
Offene Stellen : männlich : 2 Bäcker, 4 Kauf -

mannslehrlinge . Weiblich : 1 Verkäuferin für
Schuhwaren .

Stellen suchen : männlich : 22 Lehrlinge aller
Berufe . Weiblich : 2 Verkäuferinnen , 1 Näherin ,
2 Weißnäherinnen , 8 Kontoristinnen . 1656

Angegliederi find dem Arbeitsamt : Ortsstelle
für Erwerbs ' osenfürsorge , Arbeitsnachweis für
Kriegsbeschädigte .

Rastatter Anzeigen.
Die Obstweinausgabe wird fortgesetzt und

zwar wivd Obstwein auch nach auswärts ab¬
gegeben . Die Ausgabe erfolgt jeweils Mist'
wachs in der Brauerei Franz nach vorausge¬
gangener Bezahlung auf Zimmer Nr. 18 des
Rathauses . E

Rastatt , den 18. Juli 1921.
Kommunal-Berband Rastatt -Stadt.
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